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Hvirel elas näeksts Opse ^ rler Irriliseksn

Englands Brandfackel im Südosten

Kriegsschiffe nach Saloniki unterwegs
wollen die Veiten Vriechentand vergewaltigen? / Verstärkte slottenkanzentration
im Mittelmeer/ Zufammenziekung türkischer Iruppenl/ fllarmierende Nachrichten

vm . Budapest,  k . Mai.
2m Südosten stehen die neuen englischen Kriegsaus¬

weitungspläne im Vordergrund der politischen Er¬
örterungen . Die Presse stimmt darin Lberein , daß jeder
englische Vorstoß gegen den Frieden im Mittelineer-
ranm die Staaten Südosteuropas direkt berühren und
für Italien eine » unmittelbaren Angriff auf die pri¬
mären Lebensinteressen des faschistischen Imperiums be¬
deuten würden . Die Haltung Roms wird deshalb mit
allergrößte Aufmerksamkeit versosgt , wobei die unga¬
rischen , rumänischen , bulgarischen und jugoslawischen
Blätter die gleichgerichteten Interessen mit der Achsrn-
macht Italien an der Erhaltung des Friedens unter¬
streichen und die Wachsamkeit des Reiches als einen
beruhigenden Faktor herausstellen.

Die Südostpresse verhehlt sich nicht, daß Griechenland einer
der geführdetsten Punkte angesichts - der neuen englischen
Kriegspläne ist. Die seit einigen Tagen nmlansenden Nach¬
richten von weitgehenden englischen Forderungen an Grie¬
chenland halten sich hartnäckig und werden bereits öffentlich
diskutiert . Danach soll England der griechischen Regierung
Ende vergangener Woche folgende Forderungen gestellt
haben:

1. Ueberlassnng von elf militärisch wichtigen Inseln.
2. Besetzung der strategisch bedeutsamsten griechischen
Flotten - und Luftstützpunkte durch England . 3. Billigung
und Unterstützung des englischen Borgehens durch
Griechenland.

Die Forderungen seien mit dem Bemerken überreicht wor¬
den , daß London vorerst noch davon absehen wolle , einen
bestimmten Termin festzulegen . In diesem Zusammenhang
werden die verstärkten griechischen Vorsichtsmaßnahmen der
letzten drei Tage , z, B. die Einberufung der Reserveoffiziere
von zehn Jahrgängen , stärksten? beachtet. Auch den Umstand,
daß die griechische Presse in ausfallend großer Aufmachung
die am Sonnabend erfolgte Aushebung eines englischen Ge¬
heimsenders in der Nähe von Saloniki meldete, hält man
aus diesem Hintergrund für besonders bemerkenswert . Man
Werst serner daraus hin . daß der englische Rundfunk in den
letzten zwei Tagen den griechischen Ministerpräsidenten
Metaras mehrfach persönlich angriff , und n. a. das Gerücht
verbreitete . General Metaras sei krank und habe die Ab¬
sicht, eventuell von der Regierung zurückzutreten — alles
das . obwohl die Gerüchte von Athen dementiert worden
waren.

kin neues Norwegenauf Sem valkan!
I,oe . Belgrad,  6 . Mai.

Die Lage im Mittelmeer hat sich nach in Belgrad einge-
trossencn Meldungen erheblich verschärft . Ein großer Teil der
britischen Mittelmeerflotte ist nach griechischen Blättermeldun¬
gen in der Acgäis konzentriert worden . Einige Kriegsichifie
sollen sich in Richtung nach Saloniki in Bewegung geietzt
haben , während die Handelsschisie die Weisung bekommen
haben , sich nach Alexandrien zu begeben, um im ErnitniIIe
als Transport - und TrupPenschisse^ Verwendung zu linden.

Beunruhigend sind serner angebliche militärische Maßnalfmpn
der Türkei , die ihre Flotte vor den Dardanellen konzentrier,
und Truppen an der Küste zusammengezogen haben soll. ^ er
türkische Eeneralstab . der nach jugoslawischen Blätteripeldun-
gen in Permanenz tagt . stehe in ständigem Kontakt mit dem
Oberkommando der britischen und französischen Truppen in!
Shrren , «Palästina und Aeghpten . Ministerpräsident Jnoenue
hat seine Inspektionsreise unterbrochen , um an einer Munster-
ratsfitzung in Ankara teilzunehmen.

Außer diesen Tatsachen sind noch eine Flut von Gerüchten
und Zweekmeldungeiv über das Wochenende verbreitet worden,
die zum größten Teil von der plutokratischcn Propaganda
znr Erzeugung einer günstigen Stimmung sür die Alliierten
lanciert wurden . Tagn gehört bezeichnenderweise die Nach¬
richt über die Einbernsuiig einer Gencralstabskonserenz aller
Balkanlnindstaaten in Ankara , die. wie uns in Belgrad an
zuständiger Stelle versichert wurde , jeder Grundlage entbehrt.
Die südöstlichen Staaten wünschen nicht, in diesen Konslikt
verwickelt zu ivcrden. Sie lehnen es deshalb ab, sich sür die
alliierten Kricgszicle mißbrauchen zu lassen, wobei sie sich
allerdings vielleicht schon darüber klar sind. daßMngland sich
über ihren Neutralitätswillen ebenso brutal hinwegsetzen
wird wie in Norwegen.

London will Sofia bestechen
rck. Rom, 8, Mai,

Starke Beachtung findet in Italien ein Stefanibericht au-
Svsia über die merkwürdige Rolle des dortigen britischen Ee- .

sandten , der nach seiner Rückkehr vom Londoner Tressen der
englischen Lüdostdiplomaten in der bulgarischen Hauptstadt
mit Revisionsvorschlägen hausieren geht. Allgemeine Neber-
raschnng habe dessen Behauptung ausgelöst , daß Griechenland
und Rumänien zu bedeutenden Zugeständnissen an Bulgarien
bereit seien. Man sei in Sofia um so mißtrauischer , als unver¬
mittelt in der bulgarischen Hauptstadt auch der britische Bot¬
schafter in der Türkei austauchte um die Versicherung abzu¬
geben. daß Ankara eine bulgarisch-rumänisch -griechische An¬
näherung in jeder Hinsicht begünstige. Die bulgarische Außen¬
politik sieht in dem verspäteten Revisionismus icdoch ein
naives Manöver , das ausschließlich den Westmächten
nützen soll.

Strategische Punkte in stggpten beseht
Amsterdam . 6. Mai.

Der Londoner Nachrichtendienst betont , daß in Acgyvten
die wichtigsten strategischen Punkte militärisch besetzt worden
feien. Auch sonst habe die ägyptische Regierung eine Reih«
von Maßnahmen getrosten. ' (Siehe auch Seite 2.)

rrooooo vm . ÜandelsschUsraum versenkt
Sroßer krfolg des deutschen kandelskrieges gegen kngland— Ver Vericht des Skw. — Seit dem

g, - peil 2Z feindlicheU-Soote vernichtet—Namsos und örong eingenommen
Berlin,  8 . Mai

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Starke
feindlich« Kräfte haben, ' unterstützt durch Flieger unsere
Sicherungen nördlich Rarvik  wiederholt angegriffen . Sie
wurden im Zusammenwirken mit eigenen Kampffliegern ab¬
gewehrt . Von Steinkjer , nördlich Tronthcim , sind unsere
Truppe » im Vormarsch nach Norden . Namsos und
Grong  wurden genommen . Der Befehlshaber der in diesem
Gebiet stehenden norwegische» Truppe » hat bedingungslos
kapituliert . '

Ruf dem Flugplatz L-sjaskog , siidostwärts Andalsncs , wur¬
den 2» verbrannte englische Flugzeuge gefunden . Im Gebiet
von Röree und Trysil sind die Säuberungsaktionen im Gange.

Die L u s t w a s s e versenkte bei Namsos am 3. Mai , wie
bereits gemeldet, ein englisches Schlachtschi,st einen schweren
Kreuzer und ein großes Transportschisf , am 3. Mai zwei
feindliche Handelsschisse und vor Narvi « einen chem«ls pol¬
nische» Zerstörer . Ein eigenes Flugzeug mutzte wegen Brenn-
stosfmangel notlanden . ,

Zahlreiche leichte Streitkrästc der Kriegsmarine  und
seit dem 8. April zur Sicherung der Truppentransporte und
des Nachschubs nach Norwegen eingesetzt. Gegenüber den

Tciiidliihen U-Booten und der bestehenden Flankciibcdrohung
durch Secstrcitkräste haben diese Einheiten ihre Aufgabe in
vollem Umfange gelöst und so znm raschen Ersolg des Feld-
zuges in Nvrlvcgen beigetragen.

Minensuchboote , Vorpostenboote , U-Bootiägcr und Ueber-
wachnngsslugzcngc haben dabei seit dem 8. April 23 seind-
liche Unterseeboote vernichtet.

Trotz stärkster Beanspruchung unserer N-Bootswape wah¬
rend der Aktion in Norwegen wurde der Handelskrieg gegen
England auch i», Monat April erfolgreich fortgesetzt. Die
Verscnlungsziffer an feindlichem und siir den Feind nutz¬
barem Handelsschisssraum hat 2 Millionen BRT . überschritten
und bcläust sich jetzt aus rund 2 388 808 BRT . Hierbei muß
berücksichtigt werdest, daß die zum Teil durch Mincntrcficr
eingetretenen Handclsschistsverlustc vom Feinde nur dann
bekannt werden , wenn sie von deutscher oder von neutraler
Seite festgestellt worden sind lind ohnehin nicht mehr ver¬

heimlicht werden können . Es dar , also angenommen werden,
daß die feindlichen Verluste im Handelskrieg durch die deut¬
schen Scckriegsmaßnahmcn höher als bisher angegeben sind.

Die Küste,«Verteidigung in den besetzten Abschnitten Nor¬
wegens wurde durch Aufstellung von weiteren Scezicl-Bat-
terien leichten, mittleren und schweren Kalibers verstärkt.

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.
(Siehe auch unsere Karte aus der 2. Seite)

Vie seslling kegra lial sich ergeben
Berlin,  8 . Mai.

Die von deutschen Gebirgstruppen umstellte norwegische Ge-
birgsseste Hcgra hat sich gestern mit 15 Ossiziercn und 188
Mann ergeben.

Me vernichteten„slugzeugliallen" von kjevik
Oslo , 6. Mai.

Nachdem man bisher in norwegischen Kreisen über die
Lügen und die Kriegshetze des Londoner Nachrichtendienstes
teilweise beunruhigt war . beginnt man sich nun nach der
Flucht der Engländer über den englischen Nachrichtendienst
einsach lustig zu machen. Die Meldungen , die man hier kon¬
trollieren kann . find gewöhnlich falsch und tragen so dazu
bei. daß die ganze englische Propaganda nicht mehr erst ge¬
nommen wird . So weiß die Osloer Zeitung „Nationen"
folgende Geschichte' über die Entlarvung eines englischen
Lügenmanövers zu berichten. Von englischer Quelle sei ein
schwülstiger Bericht über die Bombardierung des norwegische»
Flugplatzes Kjevik hei Kristiansand zu hören gewesen. Der
Flugplatz sei der Länge und Breite nach mit Bomben belegt
und sämtliche Flugzeughallen seien dem Erdboden gleichge¬
macht worden . „Nationen " stellt hierzu fest, daß auf jenem
Flugplatz niemals ' Flugzeughallen gestanden hätten . Tort
habe es . so enthüllt die norwegische' Zeitung mit sichtlichem
Behagen , nur ein kleines Wohnhaus sowie ein „Häuschen mit
einem Herzen in der Tür " (!) gegeben.

knglands verrat an Norwegens Iruppen
Me Mchiedsbriefe von Namsos - wie sich das krpedilionökorpsz 0er westmächre aus sranrösisch empftchl

Stockholm,  8 . Mai.
ie Stockholmer Zeitung „Svcnska Dagbladet " bringt
Metten über den überstürzten fluchtartigen Rückzug der
länder aus Namsos . Aus dieser Darstellung geht gleich-

herdor , in wie schmählicher Weise die norwegischen
ppen von den Engländern und Franzosen hintcrgangc»
»cn sind.
ie Tatsache , daß ihre „Verbündeten " in Namsos esnge-
it und weggebracht wurden , ist sür den norwegische»
hlshaber in diesem Abschnitt , Oberst Eoetz. besonders

deshalb .wie ein . Blitz aus heiterem Himmel gekommen,
der englische und der französische Befehlshaber mit ihm

Sc eben den Plan eines Ängrisses im Stcinkjcr Abschnitt
rochen hatten . Diese Offensive sollte ursprünglich am
anqenen Donnerstag in Gang gesetzt werden , wurde
h dann auf Ersuchen der Franzosen und Engländer
-schoben. Um 23 Uhr erhielt Oberst Goetz einen Brie,
dem englischen Kommandierenden General Carton de

rt und einen zweiten von dem franzö,eichen General
st. Zu dieser Stunde war der größte Teil der englischen
sranzösischen Truppen bereits an Bord der Transpo rt-

s im Hafen von Namsos.
r Berichterstatter des Blattes hatte eine Unterredung
Oberst Goetz bei der er auch von dem AbschicdSbrie,
britischen Befehlshabers im Namsos -Abschniit Kenntnis
lt . Dieser , lautet : „ Lieber Oberst Goetz, ., » incniem
ten Leidwesen unterrichte ich Sie hiermit davon , da»
dieses Gebiet räumen müssen. Jeder von lms empimdct

Tatsache sehr tief . Wir lassen einen ganzen Teil Ma-
l hier ; wir hoffen, daß Sie dieses übernehmen könne»,

wir sind überzeugt , daß dieses für Sie und Ihre
re Armee von großem Nutzen sein wird . W,r leibst
n, daß wir - wieder hierher zurückkommen und Ihnen
a können . Ihren Kamps zu einem glücklichen Ende zu
m. Hochachtungsvoll Karton de Wvart ."

Selten ist ein Verrat mit so bodenlosem Zynismus dem
Verbündeten mitgeteilt worden . Wie sich im übrigen die
Engländer den „Nutzen des Materials " siir die Norweger
dachten, erkennt man daran , daß daS britische Schlachtschiss,
das als letztes den Hasen von Namsos verließ , einen großen
Automobilpark im letzten Augenblick durch Feuer ' einer
Schisssbatterien in Brand setzte.

Der Brief des sranzösischen Generals Audct war , wie der
Berichterstatter des Blattes weiter erzählt , „ typisch sranzö-
sisch nnd infolgedessen wesentlich höflicher, als der des Eng¬
länders ". Der französische Befehlshaber gab seinem Bedauern
darüber Ausdruck, daß er Norwegen heimlich aus diese Weise
verlassen müsse. Er habe jedoch von höchster Stelle Beseht
hierzu erhalten . Er sei ein Opser des Krieges n»d könne
nichts anderes tün , als dem Befehl zu gehorchen, so gern er
auch bleiben wolle. Nnd dann kommt das klassische Einge¬
ständnis , daß „der Feldzug in Norwegen sich als bedeutend
schwerer durchzusühren gezeigt habe, als man vor der Ab-
sendung des alliierten Expeditionskorps habe annehmen
können".

uSdrücklich wird in dem Bericht von „Svcnska Dag-
>et" festgestellt, die Norweger seien zur Erkenntnis ge-
gt sie seien von den Westmiichjen hinter das Licht geführt
den. Weiter wird in dem Blatt ausdrücklich beschrieben,
che Proviantborrätc von den Engländern und Franzose»
iickgelassen wurden . II. a. habe man große Mengen Kon¬
en, gewaltige Rotwcinfässcr , Schnaps . Tausende von Zl-
ren und eine Unmenge von Automobilen in und um
nsos gesunden . Auch Tausende von Gewehre », sowie Mil¬
ieu Schuß Munition » nd eine große Anzahl Maschinen-
chren feien nun eine leichte Beute der deutschen Trup-

gewordcn.
Stockholms Tidningen " weist darauf hin . daß England

Frankreich durch ihre Kritik an Norwegen versuchten,
der Verantwortung iür ihre mißglückte Aktwn zu ent-

gen. Das Blatt bezeichnet dies als - eine schlechte Ent¬

schuldigung und erklärt , daß die „guten Briten " sich damit
selbst betrügen . Eine wesentliche Schuld an dem Mißgeschick
der Westmüchte in Norwegen beruhe daraus , daß deren
militärische Führung offenbar überhaupt planlos gearbeitet
habe.

In dem Artikel heißt es dann weiter , mit ihren Tradi - ,
tionen im Landkrieg und ihrem überlegenen Organisations¬
talent handelten die Deutschen immer planmäßig und in
bewundernswürdiger Ueberlcgung , wenn es um militärische
Operationen ginge . Die Stellung des britischen Imperiums
beruhte bisher aus seiner Flotte , aber in de», Zeitalter des
Luftkrieges spiele die Flotte nicht dieselbe entscheidende Rolle
wie bisher . Für Großbritannien bedeute die deutsche In¬
besitznahme von Norwegen eine ernste Gefahr.

Seneral Nuge unter englischem vruck
Das Geheimnis des „ Norwegischen Hauptquartiers " gelüstet

Stockholm,  6 . Mai.
Nach hier bekanntgewordenen Angaben von seilen norwegi¬

scher militärischer Kreise sollen die Engländer bei ihrer Flucht
aus Andalsnes den norwegischen Oberstkommandierenden Ge¬
neral Rüge veranlaßt haben , sich mit ihnen einzuschiffen. Ge¬
neral hinge befindet sich tatsächlich nicht mehr in Norwegen,
sondern auf hoher See.

Damit lüftet sich auch das Geheimnis um den Sitz des vom
englischen Rundfunk so häufig zitierten , aber bis heute ver¬
heimlichten sagenhaften „Großen norwegischen Hauptquar¬
tiers ". Die über London verbreiteten Aufrufe des Generals
Rüge bzw. seine Befehle an die norwegischen Verbände , den
Widerstand gegen die deutschen Truppen fortzusetzen, stam¬
men von englischer Hand und werden dem von ihnen sestgehal- !
tenen General Rüge unterschoben . j

K/oA», tWio » ?
Nach Skandinavien der Mittelmeerraum britisches

Kriegsausweitungsgebiet?

k. 14ü.  Bremen,  6 . Mai.
Parallel mit der sensationellen Suche der Londoner

Brandstifter nach neuen Opfern  der katastrophalen
plutokratischen Kriegspolitik läuft eine geradezu gro¬
teske Suche der Schergen Chamberlains nach Schul¬
digen und Sündenböcken  für die folgenschwere
britische Niederlage in Norwegen. Datz der englische
Soldat , wie die überstürzte Flucht der Tommies mit
all den lehrreichen Begleitumständen eindrucksvoll ge¬
zeigt hat, das Opfer seiner wahrhaft dilettantischen
Führung geworden ist, darf jenseits des Kanals bei
der Erörterung der Schuldfrage natürlich nicht einmal
angedeutet werden. „Das Einfachsteist", so sagte man
sich offenbar an der Themse, „wir machen unsere (ver¬
ratenen) Opfer  für das norwegischeFiasko verant¬
wortlich" — was inzwischendurch die Aeußerung der
englisch-französischen. Presse, die Norweger hätten mili¬
tärisch die Erwartungen der Westmächtenicht erfüllt,
mit beispiellosem Zynismus geschehenist. Jetzt wird,
sicherlich zur lebhaftesten Ueberraschung der gesamten
neutralen Welt, auch noch Schweden ( !) mit bri¬
tischen Vorwürfen überschüttet. „Times" und „News
Chronicle" wurden nämlich von Chamberlain und Chur¬
chill dazu ausersehen, den kläglichen Zusammenbruchdes
englischen Kriegsausweitungsunternehmens 'in Nor-,
wegen — .man höre und staune! — den ahnungslosen
Schwedenin die Schuhezu schieben, im besonderenden¬
jenigen, die es unterlassen hätten, den Westmächten
wenigstens e i neu Flugplatz zur Verfügung zu stellen.
Die Hilfsaktion hätte einen ganz anderen Verlauf ge¬
nommen, meinen die beiden dummdreisten Blätter,
wenn Schweden nur halb soviel wie England und
Frankreich zu leisten bereit gewesen wäre. Diese kin¬
dische Ausrede zeigt nicht nur die ebenso verantwor-

wie wahnsinnige „Strategie " der unfähigen
militärischen Leitung in England, sondern auch die

Verunglimpfung der Rechte und
Pflichten neutraler Staaten.  Die viel¬
sagenden Londoner Presseerklärungen lassen in Verbin¬
dung mit den alarmierenden Andeutungen der letzten
Chamberlain-Rede keinen Zweifel darüber, daß die in
Norwegen so nachhaltig geschlagenenBriten sich in an¬
deren neutralen Räumen durch neue völkerrechtswidrige
Aktionen einen „Ausgleich" für das kläglicheMißlingen
ihres Skandinavien-Projektes schaffen wollen. Offen ist
zur Zeit lediglich die Frage, wo England nunmehr an¬
greifen wird und welche s Volk Albions nächstes Opser
werden soll!

Die Zeitungen der Plutolraten können sich wieder
einmal nicht genug darin tun, vom Mittelmeer nur im
Sinne eines „englischen Gefängnisses für Italien " zu
sprechen. Sie denken dabei an den britischen Besitz der
Mittelmeerausgänge — Gibraltar und Suez —, ver¬
raten aber doch eine erschreckende Verkennung-der wirk¬
lichen strategischenGegebenheitendieses Raumes. Ueber
die militärische Ĝefährdung der Mittelmeer-Posi-
tioneii Albions im Ernstfall ist hier bereits das Erfor¬
derlichegesagt worden; einige Feststellungenüber Ita¬
liens Wirtschastsrüstung  mögen das Bild der
Kraftentfaltung des faschistischen Imperiums abrunden.
Die Bemühungen des italienischen Volkes um größt¬
möglichewirtschaftlicheSelbständigkeit haben gerade in
den letzten Monaten den positiven Ergebnissen jahre¬
langer planmäßiger Vorarbeiten neue Erfolge hinzu¬
gefügt. Was die Situation auf dem eruährungswirt-
schaftlichen Sektor betrifft, so hat die faschistische Agrar¬
politik Italien für den Notfall die Nah¬
rungsfreiheit gesichert.  Die vom Duce schon
192o weitschauend eingeleitete „Wcizenschlacht" führte
zu einer erheblichen Steigerung der Weizcnerzcuguuq
bei auffallendem Rückgang der Weizeneinfuhr, und zwar
fiel die entsprechendeEinfuhr von 2,8 Millionen Ton¬
nen im Jahre 1921 auf 284 990 Tonnen in den letzten

MIMttMttMMIMIIIIllMMMMIMMiMUlliMMlUNIIMNttMUNMIMMMMUi!

Vnissr
Die fieberhaft fortgeführte Kriegsauswcttungsaktion Eng¬
lands hat noch keine Klärung darüber gebracht , an wel¬
cher Stelle England nunmehr angreifen wird.

- Churchill schweigt sich noch immer über die Kricgsichiiis-
vcrluste aus.
Die norwegische Festung Hcgra hat sich ergeben ; Namsos
und Grong wurden von deutschen Truppen eingenommen.
Die englisch-französischen Flott -ncinhcitcn im Mittelmeer
wurden erneut verstärkt.

Der Bericht des OKW . meldet die Versenkung bo
2 3NN8V« BRT . feindlichen Handclsschisfsraumes seit B
ginn des Krieges ; seit dem !>. April wurden 23 scindlick
ll -Boole vernichtet.
„Abschicdsbricsc von Namsos " illustrieren Englands Ver¬
rat an Norwegens Truppen.
Die NS .-Frauenschaft — Deutsches Fraucnwcri führte im
Wilhelm -Tecker-Haus -ine feierliche Verpflichtung neuer
Mitglieder durch.
Im Mailänder Stadion gestaltete sich der g. Fußball-
ländcrkampf gegen Deutschland zu einem 3:2-Sicg der
Italiener.
Der 8. Rugby -Länderkamps zwischen Deutschland und Ita¬
lien ,n Stuttgart endete 8:4.
Am Schlußiagc des Turniers in Rom gab es um des
Königs Preis durch Rittmeister Brinkchann einen neuen
deutschen Erfolg.
In Budapest siegte Deutschland im 4. Turnländerkamps
gegen Ungarn mit 281,4:288,3 Punkten.



Jahren ; die Selbsterzeugungstieg im gleichen Zeitraum
von rund 5 Millionen Tonnen auf 8 Millionen Ton¬
nen an. Aehnliche Erfolge konnten bei den übrigen
Eetreidearten erzielt werden, nicht zuletzt beim Mais,
dem wichtigenNahrungsmittel weitester Bevölkerungs¬
schichten Italiens . Die Milch- und Käseerzeugungwurde
zu einem nicht geringen Teil durch intensivePflege der
Haustierzucht gefördert, während der Bedarf an Fett
in erheblichemMatze durch das reichlichvorhandene
Olivenöl gedeckt werden kann. Schließlichwurde auch
die Hülsenfrucht-Produktion voy Jahr zu Jahr erhöht.
Vor allem aber erleichtert die Genügsamkeitdes ita¬
lienischen Verbrauchers (starker Fischverzehr bei relativ
geringem Fleischbedarf) die ausreichende Nahrungs¬
mittelversorgung des faschistischen Eesamtvolkes. Hin¬
sichtlich der Industrie liegen die Verhältnissenicht ganz
so günstig, doch konnte die Förderung und Weiterver¬
arbeitung von Eisenerz, Manganerz, Blei, Zink und
Stahl bedeutendverbessert werden. AusreichendeEigen-
vorkommen sind in Quecksilber und Schwefel vorhanden.
Auch Hanf steht in großenMengen zur Verfügung. Hin¬
sichtlich der Brenn- und Treibstoffversorgunghat das
albanischeErdöl für das Mutterland des Mittelmeer-
Jmperiums besondere Bedeutung erhalten. Eine
hochentwickelte chemische Industrie sorgt zudem für rest¬
lose Ausnutzungder gegebenenMöglichkeitenzu einer
Produktionserweiterungauf synthetischer Basis.—Alles
in allem ist die autarkische WirtschaftsstrukturItaliens,
die schon vor vier Jahren im Sanktionskrieg ihre Be¬
währungsprobebestand, heute so weit vertieft, daß d̂ie
faschistische Staatslenkung und mit ihr das geschlagen
hinter dem Duce stehende Volk der Apenninen-Halbinsel
eine Auseinandersetzungmit den demokratischenAus¬
beuter-Allianzen auch im Hinblickauf die kriegs¬
wirtschaftlichen  Realitäten keineswegszu scheuen
haben, wobei die Unmöglichkeit einer Abschnürung Ita¬
liens von seinen Nachbarn im Norden und im Siidost-
raum noch gar nicht berücksichtigt ist.

*
Im Rahmen seiner Kriegsausweitungsplänehat Eng¬

land, wie die britischenZweckmeldungen aus den Räu¬
men des östlichen Mittelmeeres weiterhin erkennen
lassen, Aegypten eine besondereRolle zugedacht. Die
heuchlerische Art, in der sich Albion diesem von ihm
selbst unterdrücktenund seiner Freiheit beraubten
Lande gegenüber als „Beschützer" aufspielt, wirkt ge¬
radezu wie ein Treppenwitzder Weltgeschichte. Kein
ägyptischer Nationalist wird es jemals vê zessen,auf welchen Leidensweg  Britanniens Politik
die Bevölkerung am Nil geführt hat. Schon vor
hundert Jahren war es das „uneigennützige" Eng¬
land, das mit Hilfe politischerJntrigen Einfluß aus
weite Gebiete des Orients zu gewinnen versuchte. 1888
scheute sich der für „Recht und Humanität" schwärmende
John Bull nicht, die gegen die Ottomanen gerichtete
ägyptische Befreiungsaktion Mohammed Alis durch
geheimes Paktieren mit der Türkei (!)
zum Scheitern zu verurteilen. 15 Jahre später zettelten
die hinterhältigen Engländer in Aegypten einen Mili¬
täraufstand gegen den Khediven Tewfik an, um an¬
schließend(nach „Erwerbung" eines Aktienpakets der
Suez-Kanal-Eesellschaft!) Alexandrien und das ganze
Land zwischen Suez und Sollum zu besetzen: An die
Stelle der türkischen Machthaber traten
die britischen Ausbeuter,  die im Laufe der
Jahre die Organisation der gesamtenEinfuhr und Aus¬
fuhr Aegyptens unter ihre Kontrolle brachten, das
Land seiner Handelsflotte beraubten, ihm den Bau
eigener Kriegsschiffe untersagten und die durch Massen-
exekutionendrangsalierte Bevölkerungin völlige wirt¬
schaftliche Abhängigkeitvon den jüdisch-englischen Kapi¬
talisten brachten. Das zunächst gegebene Versprechen der
blutgierigen Tyrannen, die Besetzung Aegyptens zeit¬
lich zu befristen, wurde nach echt englischer Tradition
selbstverständlich nicht gehalten. Auch die angesichts
des wachsendenSelbstbehauptungswillens der in der
Wafd-Partei zusammengeschlossenenGruppen den
Aegyptern 1936 von England gewährten „Freiheiten"
stellten sich in der Praxis als „diplomatische Zugeständ¬
nisse" ohne greifbaren Wert heraus : nach wie vor steht
das betrogene Aegypten unter der militärischen und
politischen Vorherrschaft des britischen Wegelagerers, der
es jetzt offenbar erneut seinen verbrecherischen Kriegs¬
plänen dienstbarmachen will. Das Nilland muß geschützt
werden? Allerdings: vor den volksfeind-
lichenTreibereien seiner plutokratischen
Machthaber  müßte es geschützt werden!

Schiffe mit verdächtiger Ladung
Constantza, 6. Mai.

Im Hafen von Constanha hat es große? Aussehen erregt,
daß zwei englische Handel- schisse, die angeblich mit landwirt¬
schaftlichen Maschinen. Holz und Tertilwaren beladen waren
und am Sonnabend dort anlegt -», über Nacht ohne Mittei¬
lung an die Hascnbehörden mit ihrer Ladung wieder ver¬
schwunden sind.

Ver Katzenjammer in Westminster-Kall
„Vattv Mail" : Sem englischen Volke sollen die Schuppen von den flugen

Amsterdam,  K. Mai.
Der große Katzenjammer geht um in ganz England , be¬

fand» « aber in Westminsterhall , dem « ,tz der Ober- und
Unterhäusler , und sucht, wen er verschlinge. Die Jagd nach
dem Schuldigen hat begonnen und bietet « ". .typisches. Bild
der Demokratie die stets am blintesten zu schillern Pflegt,
wenn sich Fehlschlage und Niederlagen einstellen. Da liegt
nun der Mistkäfer auf dem Rücken, strampelt pnn - nnd hil,-
los mit den Beinen , miteinander , gegeneinander und durch¬
einander . Dazu aber ruft er : Seht her, wie bunt ich glänze
und schimmere. Als Repräsentanten dieser demokratischen
Selbstgefälligkeit empfinde» die Engländer jetzt offenbar selbst
ihren Lld -sellow-boy Chamberlain , den „ Sinschiffungsfieger
van Andalsnes und RamsoS.

Der Abgeordnete Davies macht sich zum Sprecher dieser
Gesichte, wenn er Herrn Chamberlain zürnst : „England
schlangelt sich durch den Krieg mit Entschuldigungen und
Prahlereien . Welches Recht hat Chamberlain dazu gehabt,
vor einigen Tagen zu erklären , daß er zehnmal mehr ver¬
trauensvoll sei und daß der Führer „den Autobus verpaßt
habe. Chamberlain weiß doch, daß ihm schon ein Freund
daraus erwidert habe, daß d;r Führer viel zu oft statt dessen
ein Taxi nehme!

Der „Daily Mirror " hat z» Chamberlain daher jedes Ver¬
trauen verloren . Er meint , der Premierminister sei ein
Fachmann auf dem Gebiet, Mißerfolge Wegzureden. Er habe

darin so viel Erfahrung , weil er seit langer Zeit kaum etwa«
anderes zu tun gehabt habe. So habe er beispielsweise er¬
klärt , der Führer habe den Anschluß verpatzt . Statt sich hier¬
zu ^ rückwirkend" selbst zu beglückwünschen, würde es bester
sein zu prüfen , welche Gelegenheit man selbst seit Kriegs¬
ausbruch verpaßt habe.

Die „Daily Mail " jammert , daß die Schuppen jetzt von
den Augen des englischen Volkes sielen und daß man es be¬
grüßen würde , wenn dasselbe bei den führenden Persönlich¬
keiten der Fall wäre . Chamberlain sei bereits direkt und
über den Umweg über den Hauptcinpeitschcr der Regierungs¬
parteien der Vorschlag gemacht worden , die Regierung um¬
zubilden , um eine wirksamere Kriegssührung sicherzustellen.
Chamberlain habe diesen Borschlag jedoch abgelehnt.

flüstere Stimmungin London
Helsinki,  8 . Mai.

„Die Aussichten auf einen Regierungswechsel find die ein¬
zigen Lichtpunkte im düsteren London ", schreibt die finnische
Zeitung „Hufvudstadsbladct " in einem Eigenbericht aus der
englischen Hauptstadt . Mürrische Stimmung beherrsche die po¬
litische Lagernd die Krise des Jahres 181« sei im Jahre
1940 zu einer Flugzeugkrife geworden . Die öffentliche Mei¬
nung erkenne Chamberlains Erklärung nicht an , und man
frage sich, wie sich die vielen taktischen Fehlschlüge erklärten.

Netznaud telefonierte mit London
Neue flnweisungen der britischen Kriegstreiber—weitere slottenverstärkungenim Mitteimoer

^ o. soll . Bern,  k . Mai.
In Paris herrschte im Laufe des ganzen Sonntags in den

Ministerien , die sich mit der militärischen und außenpolitischen
Lage beschäftigten, die allergrößte Aktivität . Der sranzösischc
Ministerpräsident Paul Reynaud hatte nicht nur Besprechun¬
gen mit dem britischen Botschafter in Paris , sondern stand
auch mit London immer wieder in telefonischer Unterhaltung.
Es war ihm nicht einmal möglich, an den Feiern zu Ehren
Jeanne d'Aaros teilzunehmen . Der Vorbeimarsch vor dem
Denkmal der Jeanne d' Aro fand, verglichen mit den Bor¬
jahren , nur in einem sehr kleinen Rahmen statt.

Die Rückwirkungen der Niederlage in Norwegen spiegelt
sich jetzt immer stärker auch in der sranzösischen Press« wieder.
Im nationalistischen „Jour " rüst der Abgeordnete Fernand-
Lanrrant und im „Popnlaire " der svzialdemokratische Partei¬
sekretär Frankreichs , Teverac, nach „Wahrheit ". Tiefer Ruf
kann sich nur darauf beziehen, daß die - französische Lefscut-
lichkeit bei der Ankündigung der Flucht der englischen nnd
sranzösischen Truppen aus Süd - nnd Mittelnvrwcgen wie
aus den Wolken gefallen war , da man hier bis zur letzten
Minute ihre Lage in Norwegen als günstig hingestellt hatte

Die ' französische Presse bestätigt , daß die Westmächtc alle
Vorbereitungen für einen Angriff im Mittelmeergebiet treffen,
auch wenn diese vielleicht nur dazu dienten , eine Aktion an
andere « Stelle zu tarnen . Der „ Matin " kündigt bereits

das Eintreffen von weiteren Seestreitkrästen der Plutokr «-
tien im Mittclmeer an.
'Der militärische Mitarbeiter des „Temps " behauptet zur
Entschuldigung des fluchtartigen Rückzuges der Alliierten aus
Süd - nnd Mittclnorwegen , daß die Weltmächte wegen der
Lage im Mittelmeer sich dort eine größere Handlungsfrei¬
heit hätten sichern wollen und deshalb im Norden Schisss-
einheiten „frei gemacht hätten ". Die demonstrativen Manö¬
ver in Aegypten und die Flvttenübungen vor Haifa werden
in der sranzösischen Presse ganz besonders hervorgehoben.

Die italienischen Aufstellungen über die Verteilung der
Seestreitkräfto im Mittelmeer haben in Paris insofern ent¬
täuscht. als man hieraus entnehmen mußte , daß sich Italien
in keiner Weise durch dies« Demonstrationen beeindrucken
läßt . Während einige Blätter nach wie . vor mit unverhüll-
tsn Drohungen Italien gegenüber operieren , verlegt sich der
„Temps " auf die Ausrede , daß die militärischen Vorberei¬
tungen Englands nnd Frankreichs keine Bedrohung Italiens,
sondern nur Vorsichtsmaßnahmen gegen neue deutsche Ini¬
tiativen darstellten.

Die klare Haltung Italiens veranlaßt die sranzösischen
Kricgshctzer zu den vcrzweiselstcn Manövern . So schlägt Henri
de Kcrillis allen Ernstes in der „Epoquc " vor , die West¬
mächte sollten die Balkanstaatcn auffordern , sich unter den
Schutz Rußlands zu stellen, „ m so ein Gegengewicht gegen
den italiennischen Einfluß im Balkan zu schassen.

«Italien metzr als bereit"
krnste Warnungan die Kriegsbeil» —„flntwort mit vomben und Vranaten"

rü . Rom,  9 . Mai.
Am Abend des 3. Mai wurde durch die englische Presse

in Alexandria die Nachricht lanciert , daß die „Warspite"
im Begrisf stehe, mit anderen Flottencinheiten der West¬
mächte ins Mittelmeer einzulausen — am gleichen Tage,
an dem ein Schlachtschiss der „Warspite "-Klassc vor Namsos
die Kriegswissenschast um eine endgültige Erfahrung be¬
reichert hat ! Der in Rom vorherrschende Eindruck nach
der drohenden Ankündigung der britischen Flottendemon-
stratione » i»i Mittelmeer bestätigt sich also vollauft Londons
sehr mitgenommene « Prestige hat ei» Ablenkungsmanöver
dringend notwendig.

Die Aeußerungen eines geslüchteten engliscl̂ n Olsiziers zu
einem Norweger : „Nun sichren wir in wärmere Gegenden,
in« Mittelmeer nnd in die Nähe des Balkans " haben in
Italien Aufmerksamkeit erregt . Alle italienischen Zeitungen
erinnern an die Flottendeinvnstratwneii voin August 1935,
die Italien keineswegs hinderten , den abefsinischen Feldzng
zu beginnen nnd acht Monate später — jetzt sind es gerade
vier Jahre her — siegreich zu beenden. „Sollte diesd er¬
neute Entfaltung maritimer Mqchtmittel ", so warnt „Pvpolö
di Roma " und mit ihm die gesamte faschistischePresse, „das;
Vorspiel zu Angriftsaktivncii im Mittelmeer sei», dann
muß man sich in England wie in Frankreich darüber klar
werden, daß diese ein vielleicht tödliches Risiko in sich tragen
können, weil Italien mehr als bereit ist, jeder Eventualität
zu begegnen". —

„Rest» del Carlino " setzt hinzu : „Wir möchten die Herren
Chamberlain und Churchill , Tust Cooper und Rehnaud ein¬
mal sehen, wenn sich unsere Seeleute und Flieger mit ihren
Schissen unterhielten . Wir gehen bis aus weiteres ruhig un¬
serer Arbeit nach: Wen» uns jemand dabei störin sollte, wer-

ctzurchill schweigt sich tzarlnöckig aus

den wir mitWatronen , Granaten und 599-Kilogramm -Bomben
antreten !" Warum sollte ein Krieg im Mittclmeer einen an¬
deren Verlauf nehmen als in der Nordsee?"

Wörtlich oder sinngemäß stellen alle italienischen Zeitungen,
wie auch die italienische Oesfentlichkeit diese Frage . Kein
Wunder , wenn die Stimmung durch zuversichtliche Wachsam¬
keit gekennzeichnet ist, daran ändern auch die papierncn Dro¬
hungen der englische» Presse nichts, Wenn der „Daily Tele¬
graph " düster prophezeit , England könne ohne einen einzigen
Kanonenschuß schon durch seine Blockade das Mittelmeer für
Italien zu einem toten Meer machen, bemerkt der „Messag-
gero" sarkastisch: „Die durch den denkwürdigen englischen
Erfolg in der Nordfee begeisterte Londoner Presse droht uns
neue Sanktionen an . Die Nachricht, daß uns Deutschland
monatlich 1 Million Tonnen Kohle sendet, »inß unter diesen
Umständen in England verstimmend wirken. Das Idyll , das
die Engländer aus dem Mittelmeer machen möchte», würde
allerdings durch die vo» unseren Kanonen gegebenen Schütze
gestört werden ."

kngländerkünden Überraschungen an
. Budapest,  6 . Mai.

Unter den hier lebenden Engländern ist in den letzten
Tagen eine eigkntiimliche Bewegung zu beobachten. Die Haus¬
halte werden ausgelöst und die Haushaltungsborstände ziehen
ins Hotel. Mehrfach haben Familien bereits die Stadt und
auch das Land verlassen. Von englischer Seite in Budapest
wird hierzu berichtet, daß seitens der Gesandtschaft und des
Konsulates ein Wink vorliege , nur in dringendsten Fällen in
Budapest z» bleiben und im übrigen zu trachten , außer Lan¬
des z„ gehen. Ausfällig ist ferner , daß gut unterrichtete eng¬
lische Kreise in der ungarischen Hauptstadt seit zwei Tage»
auf die Frage , was sie von den Vorgängen in Norwegen hal¬
ten , die mehr als lakonische Antwort geben: „ Abwarten , ab¬
warten , Sie werden in den kommenden Tagen noch ganz an¬
dere Ueberraschungen erleben ."

griechische Iruppen an der bulgarischen Srenze
Steilungnaffme zu Kriegsschiffoerlusten abgelehnt—Srößtes flussehen in kngland

Iine. Den Haag,  ll . Mai.
Einen der schwerwiegendsten Schläge, die die deutschen

Ttreitkriiste den Engländern in Norwegen beigebracht haben,
stellt zweifellos die erfolgreiche Bombardierung britischer
Alotteneinheiten vor Namsos bar . Da die Versenkung eines
Schlachtschiffesdurch eine einzige Bombe und die Vernichtung
eines Kreuzers und zahlreicher anderer Kriegsschiffe sür den
weiteren Verlauf der Kriegssiikrung von entscheidender Bedeu¬
tung sein wird , hüllt man sich in London vorläufig noch in
Stillschweigens Der schwere Verlust wird in London weder zu¬
gegeben noch in Abrede gestellt.

„United Preß " berichtet hierzu, daß britische Marinekreis«
sich hartnäckig weigerten , irgendeinen Kommeniar zu den
deutschen Berichten abzugeben. Noch Sonnabend früh hatten
die Londoner Blätter stolz behauptet , daß der Rückzug aus
Namsos sich ohne Verluste vollzogen hab«. '

Nom: furchtbarerlag sür kngland!
Mailand,  k . Mai

Die neuen schweren Schläge, die die deutschen Luststreit¬
kräfte der britischen Flotte zugesiigt haben, riefen in Italien
großes Aussehen hervor. Alle Zeitungen bringen das Ereig¬
nis der Versenkung des britischen Schlachtschiffes durch eine
siujtge Fliegerbombe und die Berichte über die weiteren
Tchiffsdcrscnkungen mit großen Schlagzeilen und Bildern
der betroffenen Schifsstlassen auf den Titelseiten . Die „Gaz-
Zetta del Popolo " spricht von einem furchtbaren Tag sür
Großbritannien . Die aus Norwegen Pichende englische Flotte
sei von den deutschen Fliegern eingeholt und dezimiertworden.

Die „Stampa " schreibt, innerhalb weniger Sekunden sei
eines der stärksten britischê Schisse von einer Bombe getrosten,
in den Fluten versunken. Das „Regime Fascista " erklärt , eine
Niederlage der englischen Flotte beschließe die Operationen
im fknndinavischen Abschnitt.

Stärkste veachtung in Moskau
Moskau, «. Mai.

Der Bericht über die Versenkung eines englischen Schlacht¬
schiffes durch einen deutschen Bombentreffer hat hier größtes
Aufsehen »rregi . Man sieht darin einen neuen Beweis der
Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe und zugleich einen be¬
deutungsvollen Präzedenzfall in der Seekricgsgeschichte.

Die Entwicklung der militärischen Ereignisse in Norwegen
wird in der Moskauer Presse weiter stark beachtet. Sämtliche
Zeitungen geben die Berichte des deutschen Oberkommandos
anssührlich wieder nnd bringen daneben Meldungen auS
englischer und französischer Quelle , die den schimpflichen Rück¬
zug der Westmächte nicht mehr' verhehlen können.

kein» flntwort ist auch eine flntwort
Newyork, «. Mai.

Der Newhorker Rundfunk wollte am Sonnabend in seinem
Nachrichtendienst seinen Hörern mitteilen , inwieweit sich das
„Gerücht " (!) über die Versenkung eines weiteren britischen
Tchlachtschisses bewahrheite . Nachfragen in London brachten
eine Meldung folgenden Inhalts zustande : „Die britische
Admiralität lehnte es heute ab, sich über die deutsche Behaup¬
tung zu äußern , daß ein britisches Schlachtschiff der Klasse
„Warspite " durch deutsche Luftbomben versenkt worden sei"/

Sofia,  V . Mai.
Eine Nachricht aus Saloniki zufolge sollen am Freitag und

Sonnabend mehrere britische Kriegsschiffe an der Ostkiistc
Griechenlands gesichtet worden sein. Weiler werden jugosla¬
wische und griechische Verstärkungen an der bulgarischen
Grenze gemeldet. Im Zusammenhang mit der Anwesenheit
des englischen »Btschaftcrs von Ankara in Tosia wird von
einem etwaigen Durchmarschrccht englischer oder mit England
verbündeter Truppen gefaselt.

Schickt knglanddie Lücken vor?
.Sofia,  k . Mai.

Die französische Agentur Havas meldet : Starte Truppenzu-
sammenziehungcn aus dem Balkan hätten in der bulgarischen
Hauptstadt groß « Erregung hervorgerufen . In politischen Krei¬
sen Sosias sei man der Meinung , diese Maßnahmen seien an¬
gesichts der loyalen Haltung Bulgariens nicht gerechtfertigt;
man dürfe sie nicht unterschätze». Diese Truppenkonzentration,
so meldet Havas weiter , stünden offenbar in Verbindung mit
der britischen Aktivität im östlichen Mittelmeer und man
glaube , daß sie aus englische Aufforderung hin vorgenommenseien.

In Istanbul sind wieder englische Ingenieure und Techniker
«ingetrossen, die nach Anatolicn Weiterreisen wolle», um an¬
geblich in, Hochoscnwerk Karabuek zu arbeiten . Außerdem
trafen drei englische Flugzcugingenicure ein.

„Liquidierung des Neutralitätsbegriffes"
Kopenhagen,  k . Mai.

In seinem Hauptbcricht meldet „ Nationaltidende ", daß aus
neuen Fronten gekämpft werden solle, weil nach deutscher
Ueberzeugung vollkommen entschieden, wenn auch noch nicht
deutlich sei, wo die Westmächtc losschlagen würden . Deutsch¬
land sei auf jede Entwicklung politisch wie militärisch vorbe¬
reitet . Die deutschen Kreise rechneten damit , daß die nächste
Phase des Krieges die Liquidierung des Neutralitätsbegrisfes
durch die Westmächtc sein werde. Man gehe englisch-französi¬
schen Aktionen entgegen , die jede Neutralität total beiseitesetzen würden.

warnende Stimmen aus Moskau

In einer Minute untergegangen
kinzeltzeiten zur Vernichtung des britischen Schlachtschiffes durch eine Stukö-Vomde

Berlin, «. Mai
Unter das mißglückte Unternehmen der Engländer in Nor¬

wegen, das durch den übereilten Abtransport aller britischen
und sranzösischen Truppen aus Andalsnes und Namsos be¬
siegelt wurde , hat die deutsche Luftwaffe einen dicken und
sur die Briten schmerzhasten Schlußstrich gezogen.

Tie Bekanntgabe der schweren Verluste, die den britischen
Seestreitkrästen beim Abzug von Namsos durch deutsche
Kamps- ^undSturzkampstliegcr zugefügt wurden , hat das
grösste Aussehen in der ganzen Welt hervorgerufen . Insbe¬
sondere die Versenkung eines Tchlachtschissesdurch Bvinben-
abwurs wiry als ein epochemachendes Ereignis der Kriegs¬geschichtegeweitet.
^ Wir erfahren über diese Tatsache ergänzend das Folgende:
Durch deutsche Au,klarer war westlich Namsos ein größerer,
weit auseinander gezogen fahrender Verband britischer
schistselnhelten mit westlichem Kurs festgestellt worden der
aus Seestreitkrästen und Transportschissen bestand. Sofort
nach Eingang dieser Austläruiigsmeldungen starteten mehrere
deutsche Sturzkanipfftugteuge , die trotz stärksten Abwehrfeuers
°u ^ alle» Rohren der Schisse zum Aygriss auf das britiscksk

IN meyreren Austilgen wurde eine Anzahl Bomben schy
reu Kalibers geworfen. Tie ersten Bomben siele» so di
neben nnd hinter dem Schlachtschiss ins Wasser, daß sch
hierdurch eine erhebliche Beschädign,ig des Schisse« cingctrct
sein muß . Bei einem neuen Auslug traf dann eine schw.
Bombe das Schiss mitte » zwischen den beiden Geschützt!» »»
Eine ungeheure Detonation , eine mehrere hundert Me
hohe Stichflamme , in die Lust fliegende Schisssteile und el
außerordentlich starke Ra »che»twicklu,ig zeigte an , daß üi
Bombe ganze Arbeit verrichtet und möglicherweise die Mu
tionskammer getrosten hatte . Nachdem sich der dichte O»a
verzogen hatte , tonnten die deutschen Flugzeuge , die ist
dem Kampsplatz in der Lust kreiste», außer Trümmern al
Art von dem Schlachtschiss keine Spur mehr entdecken,
war innerhalb einer Minute mit Mann und Maus gesunk

Andere Schisse des Verbandes , die den Angriss und so
vernichtende Wirkung aus größerer Entfernung bcobach
hatten , strebten jetzt sofort der Stelle zu, die ihnen durch
Rauchwolken angezeigt wurde . Sie kamen zu spät , um iraci
wie helfend eingreifen zu können . Die Flugzeuge hatten '

I ^ zwischen überzeugt , daß nicht einmal ein Boot oder
BesatzungsMitglied .des versenkten Schlachtschiffes zwischen !! Trümmern den, Wasser um Hertrieb. ^

Moskau , «. Mai.
Die Kviegsausweitniigspläne der Westmächle werden nach

wie vor auch in Moskau mit Anfinerksamkeit verfolgt . So
besaßt sich das Blatt der sowjetrussischen Kriegsmarine.
„Krasny Flöt ", mit den „Absichten der britische» Imperia¬
listen im Nahen Osten". Das britische Manöver bezeichnet
das Moskauer Blatt als ein gefährliches Spiel , das aus
die nationale Erweiterung des Krieges berechnet sei, jedoch
von ernsten Konsequenzen für seine Urheber begleitet seinkönne.

Nussisch-jugoslawische wirtschaftsoertzandlungen
Moskau , «. Mai.

Wie von nntxrrichtetcr Seite verlautet , sind die Verhand¬
lungen der jugoslawischen Wirtschaftsdelegation unter Fllh-
rung des früheren jugoslawischen Finanzministcrs Ejcorgjc-
witsch mit den Leitern des sowjetischen Außcnkommissariats
bereits im vollen Gang . Gegenstand der Verhandlungen find
cui Handels - und Wirtschaftsvertrag zwischen der Sowjct-

und Jugoslawien , ein Clearing -Abkommen und ein
Abkommen über die zukünftige Stellung der sowjetischen Han¬delsvertretung ,n Jugoslawien.

ööonttieiniT

k-rokt,/

fluch die sranzosen im Stich gelassen
Engländer nur in der zweiten Linie

boo. Den Haag , 8. Mai.
Während die Londoner Propagandaorgane den Rückzug aus

Namsos als militärische Glanzleistung hinstellen , da sich die
Einschiffung der Truppen in schönster Ordnung vollzogen
habe (!), treten holländische Berichte aus Stockholm dieser Be¬
hauptung schars entgegen . Der „Nieuwe Rottcrdamsche Cou-
rant " läßt sich von seinem Korrespondenten aus Skandinavien
berichten, daß der Rückzug der Engländer und Franzosen
mehr wie eine Flucht ausgesehen habe. Im Namsos -Distrikt
seien z. B. Autos nnd Tanks , Maschinengewehre und Lustab-
wehrgeschühe in großer Zahl zurückgelassen worden.

Weiter heißt es in dem bemerkenswerten Augenzeugenbe¬
richt, daß die Norweger , die mit den Engländern und Fran¬
zosen in Kontakt gekommen seien, übereinstimmend berichte¬
te», daß sie nichts von einem Kampfgeist unter den Verbünde¬
ten gemerkt hätten . Schließlich heißt es, daß die Franzosen
die Letzten gewesen seien, die das Gebiet von Namsos verlie¬
ße». Sie hätten sich lange geweigert , das Feld zu räumen,
hätten aber schließlich nachgeben müssen, da die Engländer,
die zum größten Teil in der zweiten Linie waren , sie allein
an der Front zurückgelassen hätten.

K«cht nach kngland geflüchtet!
drv. Kopenhagen , 8. Mai.

Einige landslüchtige Mitglieder der englandhörigen ehemali¬
gen norwegischen Regierung Nygaarsvold , darunter Außen¬
minister Koht, sind nach englischen Darstellungen in England
eingetroffen.

fleutschland schützt norwegische Kulturgüter
Oslo , 6. Mai.

Die deutsche Militärbehörde teilt mit : Im Auftrage von
Kciieralfeldmarschall Körnig hat der Kommandant sür die
Luftwaffe in Norwegen am Sonnabend die berühmten Wikin-
gerschisfe auf Bygtweh besichtigt und die notwendigen Maß¬
nahmen sür ihren Schutz gegen Luftangriffe getroffen.

Der englische Konsul in Konstanz » hat dagegen protestiert,
daß im Hasengeländc mehrere englische Staatsangehörige fest¬
genommen wurden , die keinen glaubhaften Grund sür ihren
Aufenthalt in Cvnstanza angeben konnten.

kunck um Vtzsl»
Nächtliche krplosion im Kochzeitsliaus

Istanbul, «. Mai.
Bei einer Hochzeitsscier im Dorfe Kurna in der Nähe von

Istanbul ereignete sich nachts in einem Hochzcitshause aus
bisher noch unbekannter Ursache «ine Explosion. Unter den
etwa 199 Gästen entstand eine Panik , als Teile des Hauses
einstürzte ». Bisher konnten 19 Tote und 29 Verletzte aus
den Trümmern geborgen werden . Man befürchtet, daß noch
mehr Opfer zu beklagen sind. Der Staatsanwalt hat sich der
geheimnisvollen Angelegenheit angenommen.

Wieder Fcrntrauung über Länder und Meere. Nachdem
bereits vor einiger Zeit ein Bochniner Mädel mit einem
Stenermannsmaat der Besatzung des ruhmreichen Panzer¬
schiffes „Graf Spee " serngetrant worden war , hat jetzt eine
junge Rheydterin mit einem Besatzungsmitglied dos „Graf
Spee " über den Ozean hinweg den Bund sürs Leben ge¬
schlossen.

Hosers Urenkelin , gestorben. In Innsbruck starb im 73. Le¬
bensjahre Frau Anna Götsch aus St . Leonharch die eine
Urenkelin des Tiroler Freiheitskämpfers Anreas Hoier war.

!»er „Donau -Expreß". Ab 19. Mai verkehrt täglich zwi-
> Preßlnirg und Budapest ein Tchnelltricbwagcnzug, der
Namen „Tvnauexpreß " erhielt . Tie qahrtdaucr betragt

hließlich aller Aufenthalte sür Paß - " »d Zollreviyonen
zweieinhalb Stunden.

lzstiesel aus — Frauenhaar . Diê Thüringer NS .-Frauen-
t wird jetzt eine Aktion zur Sammlung des Granen-
es organisieren . Daraus werben !ur unsere Soldaten
die Reichsbahnangestetttcii SM -icl angciertigt . Eine

ingisclie HaarsP ' nnerei >n der Rhon kann zahrlich bis zu
>9 Kilogramm Frauenhaar , verarbeiten . bsr.
it Streichhölzer » gespielt. In einem Torfe bei Litzmann-

brannten drei Scheunen, ein Wvhngebaude sowie meh-
Wirtschaft ^ iäuser bis aus . die Grundmauern nieder . Das

wurde durch einen Junge,i hervorgcrnsen . der mit

Modellioerkstätte ei» Raub der Flammen . Die Mobellwcrk-
stätte die der Reichsbiind sür TcntsckieVorgeschichte bei seinem
im Ausbau begriffenen größten Freilichtmuseum am Boden-
st« einrichtete, ist ein Raub der Flammen geworden . Tje Ur¬
sache des Brandes , dem auch wertvolle Modelle zum Opser
sielen, ist noch linbssannt . 1» .

Druck nun Vorlag ..öromor 2«>kuue" UL.-Üanvorlag IVooor
Hm« 6 m t> U llromso . Vorlsxoätroktor - Hugo Ködlori
kkaupwckrlktloltsr ! ckodsnu 8 Mstrlcd : , t«!Ir U»vvd«ckriktlsitsr ! ZVilkolm «illUnri Odek vorn Dlsust aas "»r-
»utvvrtliod kür Politik : kkuoolk Uüllsr : kür lokal « »»ö
kiliisr : Solar Dwcksr ; kür Svort . Ulockoritoutood« ktuiiäscd»»
uns Saoäsl : kluäolk klox-sri kür SnIturpoUtIK uqä votsr-
kaltmnx : Solokorä Lrorevxa -, «kirstlicd In gramen gsrllnsrIebrikilslturix : 6r »k Soloehaod . ösrüv 8V es. Vorantvort-
stedor zcvroieonloitor ! Sordort Ktorko gromou lliiltiV »v
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Kämpferinnen der inneren Front
Mitgliederverpflichtung, slbzeichenverleiliung und Hiplomübergabe durch die NS.-Zrauenschast

MW >

Lieber fjerr Doktor. . .
Bremen , den S. Mai.

Mitten in der Nacht läutete bei Dr . X. das Telephon.
„Gott sei Tank , Herr Doktor , daß ich Sie erreiche. Können

Sie nicht schnell zu uns herüberkommen ? Ich weih nicht, was
mit meiner Frau los istl Sie will immer die Wände hoch¬
gehen! -solche Kopsschmerzen hat siel'

„Und wer spricht dort , wenn ich sragen darf ?"
Herr Mücke hatte ganz vergessen, seine Visitenkarte durch

den Draht zu pusten . Er holte es nach. „Wirklich , sehr schlimm,
Herr Doktor ! Wenn Sie nicht sofort  kommen , stirbt sie mir
noch."

Also Alarmstufe 3! Da konnte Tr . L. nicht absagen , ob¬
wohl er jeden Augenblick den Rus zum Krankenlager eines
Patienten erwartete , bei dem es um Tod und Leben ging.

Frau Mücke lag mit schmerzentstellten Zügen im Bett.
„Ach, lieber Herr Doktor . . .", ssuszte sie, ihr sei, als meißele
eine unsichtbare aber rauhe Hand von innen gegen die
Schädeldecke. Dann wieder bohre es im Kops wie mit tausend
glühenden Nadeln!

Der Arzt suhlte den Puls . In Ordnung ! Temperatur?
Keine ! „Hm, sind Sie vielleicht vor kurzem auf den Kops
gefallen?"

„Nein , das nicht", sagte Frau Mücke. „Sie glaube aber.
die Kopfschmerzen rührten von einem bösen Zahn her , mit
dem sie sich seit einigen Tagen herumquäle . Sie hab« nur
noch keine Zeit gehabt , zuili Zahnarzt zu gehen."

„Tja , meine verehrte Frau Mücke", sagte der Arzt sehr
ernst , „einen bösen Zahn dars man nicht aus die lange Bank
schieben. Hätten Sie sich gleich um die Wurzel des Uebels
gekümmert , wäre es nicht nötig gewesen, mich jetzt um
Mitternacht zu holen . Wissen Sie auch, daß nach einer neuen
Statistik säst die Hälfte der ärztlichen Nachtbesuche überflüssig
war ? Der Arzt muß sür schwere Fälle srej
bleiben.  Für Ihren bösen Zahn bin ich zwar nicht zu¬
ständig , aber gegen die Kopfschmerzen nehmen Sie . .

Und dann riet der Arzt zu einem Hausmittel , das Mückes
in ihrem Medizinschränkchen hatten . Frau Mücke zuckte unter
dem Stich , den die Worte des Tokters enthielten , poch mehr
als unter den tausend Nadelstichen zusammen . Das kommt
davon , wenn man bei etwas Kopsschmerz die große Pauke
schlägt und aus einer Mücke einen Elefanten macht!

fllpenjägerlied
Zu Ehren dos siegreichen deutschen Alpenjägerk - rp « in Nor¬

wegen schrieb Heinrich Anarker  dieses Alpenjägerlied , das
von einem bekannten Komponisten nach Art der steirischen Heimat¬
lieder , mit Zither unterlegt , vertont worden ist , und da » später
im grohdeutschen Rnndsnnl  gesendet werden soll.

Fern der Heimat , über ? weite Meer
Fährt durch Nacht und Sturm ein graues Heer.
Wenn uns einer fragt , woher wir sind.
Klingt zur Antwort unser Lied im Wind:
„Aus dem Steirerland und von Tirol,
„Aus den Kärntncrberge » sind wir Wohl.
Hoch im Norden kämpst in Schnee und Eis
Hitlers Alpenkorps vom Edelweiß !"

Ueber Fjorde » halten wir die Wacht
Gegen Engelands Piratennzacht.
Mancher Brite läßt sein rotes Blut —
Unsre Alpenjäger tressen gut!
„Aus dem Steirerland und von Tirol,
Aus den Kärntnerbergen sind wir Wohl.
Hoch im Norden kämpft in Schnee und Eis
Hitlers Alpenkorps vom Edelweiß !"

Mit den Blauen Jungen fest vereint.
Schlagen stürmend wir zurück den Feind.
Feuernd von der steilen Felsenwand,
Schützen wir das Land mit starker Hand!
„Aus dem Steirerland und von Tirol,
Aus den Kärntnerbergen sind wir Wohl.
Hoch im Norden kämpst in Schnee und Eis
Hitlers Alpenkorps vom Edelweiß !"

Bon Stavangcr bis nach Drontheim weht
Deutschlands stolze Fahne windgebläht;
Selbst auf Narviks schrossem Felsenthron
Wacht der Ostmark treuer Alpcnsohn!
„Aus dem Steirerland und von Tirol,
Aus den Kärntnerbergen sind wir Wohl.
Hoch im Norden kämpst in Schnee und Eis
Hitlers Alpenkorps vom Edelweiß !"

Starb ein Kamerad den Heldentod,
Bliiht ' s im Schnee wie Alpenrosen rot;
Und für ihn , der fern der Heimat schied.
Singen wir als letzten Gruß das Lied:
„Aus dem Steirerland und von Tirol,
Aus den Kärntnerbergen sind wir Wohl.
Hoch im Norden kämpst in Schnee und Eis
Hitlers Alpenkorps vom Edelweiß !"

Es wird heute verdunkelt:
Von Sonnenuntergang (Montag) 2S.S8 Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag) 5.4Z Uhr

In der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-Hauses fand gestern
!>?- Kwrlicher Weis« die Verpflichtung neuer Mitglieder der
Ns .-Frauenschast und des Deutschen Frauenwerks durch die
«reissrauenschastsleiterin statt . Außerdem wurde den Ver-
trauenssrauen der DAF . in Gegenwart der Kreissrauen»
walterin das Abzeichen der RS .-Frauenschast überreicht , und
endlich erhielten im Rahmen der würdig gestalteten Feier
die Meisterinnen der Hauswirtschaft das Diplom.

Nach der Eröffnung nahm Ortsgruppenleiter Brink-
mann  das Wort zu einer kurzen Ansprache, in der er
auf die weltbewegenden Fragen der Gegenwart einging . Nach
einer Rückschau auf die Vergangenheit und die Schassung
des Großdeutfchen Reiches, die Vorgeschichte und die feind¬
lichen Ziele dieses Krieges stellte er das Jahr 1S40 als das
Entscheidungsjahr unserer Geschichte  dar , das
jedem .einzelnen Deutschen die Verpflichtung auferlegt , durch
restlosen Einsatz an der Zukunft Deutschlands für die kom¬
menden Generationen mitznbauen . Wenn dabei unsere herr¬
liche Wehrmacht Garant des Sieges an der äußeren Front
ist, so sei die Partei das starke Rückgrat der inneren Front,
in deren Reihen sich «euch die deutsche Frau bewähren muß.
wie sie es bisher und schon bei Beginn der Wiedergeburt
Deutschlands ' im Nationalsozialismus als Mitstreiterin des
enihrers tat . „Je treuer wir dem Führer dienen , um so leich¬
ter und schneller wird uns der Sieg ; mit dem Führer wollen
Nur unter dem Hakenkreuzbanner in eine siegreiche Zukunft
schreiten ! , so schloß der Ortsgruppenleiter seine eindringliche
Ansprache . - ,

Die Gauschulungsbeauftragte Pgn . Oesterreich  zeichnete
dann in ihrer Feierrcde ein Bild des Kämpfertums und des
soldatischen Geistes, die den wahren Nationalsozialisten und
die wahre Nationalfozialistin beherrschen müssen, insbeson¬
dere in Zeiten des Freiheitskampses unseres Volkes. „Mensch
sein, heißt Kämpfer sein — D-utsel̂ r sein, heißt hundertmal
Kampfer sein — Nationalsozialist sein, heißt tausendfach

pksciski rw'iseksn Kaufmann und Kaufen

Das Verhältnis zwischen Kansmann lind Verbraucher im Kriege
ist in den legte » Monaten immer wieder diskutiert worden . Ost
genng ohne rechtes Einfühlnngsoermägen , nicht immer mit der
erforderliche » Sachkenntnis . Kurzsichtig « Kritik siihrt auch hier
nicht selten zn » » nötiger Verärgerung , während berechtigte Hin¬
weise zu wirksamer Abhilfe auftretender MWimniigkeitrn führen
können . Ei » Gespräch mit dem Leiter der Wirtschastsgrnppe Ein¬
zelhandel , Dr , Hayler,  kennzeichnet die Bedeutung , die dem
guten Einoernehmen zwischen Einzelhandel und Verbrancherschnst
gerade i » der heutigen Zeit zukommt , und in welcher Weise
etwaige Unllarheiten und Schwierigleiten behoien « erden lönnen.
Verständnis , Vertrauen und Disziplin  ist die
Parole , die auch hier alle lleinen Nöte meistert.

Kaufmann und Verbraucher müssen durch ihr gegenseitiges
gutes Verhältnis das regeln , was durch behördliche Maßnah¬
men nicht , geregelt werden kann . Ein großer Teil der ver-
brauchswirtschastlichen Vorgänge ist eben durch Anordnungen
nicht zn regeln . Denn gerade an der Stelle , wo die Wirt¬
schaft unmittelbar mit den tausendfältigen alltäglichen Lebens-
bckürsnissen des Volles znsammentrisst , sind die berechtigten
Bedürfnisse und Einzelwünfche so unterschiedlich und viel¬
fältig — so „lebendig " —, daß es oft schädlich ist und falsch
wäre , wenn man auch nur versuchen wollte, alles bis ins
einzeln« nach einem Schema zu regeln . Es kommt also letzten
Endes aus die Haltung der Menschen, aus die Haltung von
Kaufmann und Verbraucher als Volksgenossen zueinander an.

Verständnis überwindet Schwierigkeiten
Unstimmigkeiten zwischen Einzelhändler und Verbraucher

sind zunächst aus sachliche und psychologisch« Beweggründe
zurückzuführen . In den ersten Kriegswochen war mancher
nervös , weil plötzlich ntanche Waren überhaupt nicht mehr
erhältlich waren . Wenn nun der Kund« in den verschiedensten
Geschäften auf seine Frage nach dieser Ware immer die gleiche
Antwort erhielt , dann war er manchmal schon verärgert,
ohne daß der Kansmann etwas daflir konnte. So sei es aber
nun auch, wenn der Künde die Ware nicht in der gewünschten
Meng« erhalten kann , oder, tvenn durch die Kriegszeit vor¬
übergehend in der Warevzuteilung Stockungen eintreten , wo¬
durch an sich vorhandene Waren zu bestimmten Zeiten nicht
vorhanden ' sind. Ein weiterer Umstand , durch den die Haus¬
frau belastet wird , liegt .insofern in dem Einkauf nach dem
Markensystem , als die 'Hanssrau kleinere Wareneinheiten
durch häutigere Einkäufe zu besorgen hat . Das ist natur¬
gemäß flir die Hausfrau umständlicher und erfordert mehr
von ihrer Zeit sür den Einkauf,
- Trotzdem aber hat sich — so betont Dr . Hayler — das

Markensystem ausgezeichnet und schnell -ein¬
gespielt,  Im Gegensatz zu früher kann allerdings die
Hausfrau ihren Küchenzettel nicht immer schon vor dem
Gang zum Kausmann ausstellen , sondern erst im Laden , je
nachdem, , was an Wären reichlicher da ist. Auch dadurch
wird der Einkauf naturgemäß weder für den Kunden noch
sür den Kausmann einfacher.

Der berufstiitige Käufer
In diesem Zusammenhang taucht die Frage nach dem

Einkauf auf . Dr , Hayler kennzeichnet das als «in altes
Problem , älter als der gegenwärtige Krieg , Aber . es be¬
schäftigt uns heute natürlich besonders . Vorwiegend handelt
es sich um berusstütige Frauen oder um bcrusstätige Jung¬
gesellen und Jungesellinnen . Oft ist es so, daß der Beruss-
tätige am Morgen sein Einkaufsnetz seinem Kaufmann aus¬
händigt . um es am Abend mit den ihm zugeteilten Waren
abzuholen . Manchmal liegen dann aber, nicht die erhofften
Waren im Einkaufsnetz . Wie leicht taucht dann der Ver¬
dacht aus, daß diejenigen Kunden , die Zeit zum Einkamen
über Tage hatten , diese Waren erhalten haben — wenn

Kämpfer sein! Nur weil Adolf Hitler seinen kämpferischen
Auftrag nicht eine Stunde vergab , konnte ihm die Befreiung
Deutschlands gelingen ." Die Rednerin erinnerte daran , daß
Deutschland seit Beginn seiner Geschichte stets den härtesten
Stand unter den Völkern Europas und immer mir bie Wahl
zwischen Einigkeit und Zerrissenheit gehabt habe. 1918 hatten
wir die Zerrissenheit gewählt , und darum konnten uns un¬
sere Nachbarn aus unserem eigenen Felde mattsetzen. Heute
wissen wir , daß unsere Einigkeit uns hart . und stark macht,
der soldatische Geist, der sich in allen Zeiten treu geblieben
ist und von dein i«des Geschlecht beherrscht sein muß . Auch
die Frauen , deren geistige Erziehung in dem vergangenen
Jahrhundert auf Verweichlichung und falsche Humanität aus¬
gerichtet war , müssen heute soldatische Haltung beweisen, das
heißt nicht etwa militärischen Drill , sonder» innere Krast
und starken Willen beweisen.

„Unsere Haltung - soll anderen Vorbild sein und tiefer
wirken als diele Worte . Der Führer erwartet von der deut¬
schen Frau , daß sie sich der Zeit würdig erweist und ebenso
wie der Soldat an der Front Disziplin zu halten versteht —
wir wollen ihn nicht enttäuschen . Werdet zu wahren Müt¬
tern der Ration , wie es die Lebcnsrune des Frauenfchafts-
abzeichens von euch fordert ; lebt den deutschen Frauen die
besten Tugenden vor als wahre Führerinnen !"

Mit diesem Appell beendete die Gailschiiliingsbeanstragte
ihre Ansprache, in der die rechten Worte zur tieferen Sinn¬
gebung der Feierstunhe gesunden worden waren.

Nach dem gemeinsamen Gesang des Liedes „Wo wir stehen
steht die Treue " schritt die Kreisfrauenschastsleiterin zur feier¬
lichen Verpflichtung , Nach der Bekräftigung , der Eidesformel
erhielten die neuen Mitglieder das Abzeichen, die Meister¬
hausfrauen das Diplom mit einem Blumenstrauß , Mit der
Ehrung des Führers wurde die .Feier , der eine würdige musi¬
kalische Umrahmung gegeben war , beendet.

nicht der Kunde Vertrauen zum Kaufmann  hat.
Andererseits hat eS häufig der Kaufmann auch nicht leicht,
genügend Waren für den berufstätigen Späteinkäufer . zu
reservieren , weil dann nicht einsichtige vormittags oder am
frühen Nachmittag kaufende Kunden dagegen protestieren,
daß Ware „zurückgehalten " wird.

So ergibt sich, daß die heute sicherlich komplizierter ge¬
wordene Frage des Wareneinkauss und des guten Einver¬
nehmens zwischen Kaufmann und Kunde nicht zu lösen
ist ohne Vertrauen und Disziplin.

VervielfachtePflichten des Kaufmanns
Wenn manch« Hausfrau gerade heute die Arbeit und Lag«

des Einzelhandels verstünden , hätten sie auch — so meint
Dr . Hayler — das rechte Verständnis sür seine Arbeit . Die
Warenbeschaffnng hat sich auch sür den Kaufmann nicht ver¬
einfacht ; oft muß er dabei doppelte Arbeit leisten. Er muß
selbst zum Großeinkauf , In vielen Fällen , ja in den mei¬
sten, stehen dem Kaufmann nicht wie früher Auto und Fuhr¬
werk - zur Verfügung , so daß schon der Transport sür ihn
schwierig ist. lind dann wirkt sich bei der vermehrten Arbeit
ein vermindertes Hilfspersonal natürlich doppelt aus . Alle
solche Schwierigkeiten mutz der Kaufmann schon überwunden
haben , wenn der erste Kunde um 8 llhr früh seinen Laden
betritt . Da -wundert es nicht, daß der Kaufmann manchmal
abgespannter ist als früher.

Was nun den Verkauf im Laden  selbst betrifft,
so muß man feststellen, daß z, B. der Verkauf im Lebens¬
mittelgeschäft durch die zur Verteilung kommenden , kleineren
Mengen heute viel länger dauert als normal . Da das Per¬
sonal gegenüber früher oft reduziert ist, bedeutet auch dies
wieder erhebliche Mehrarbeit sür den Kausmann und seine
noch im,Geschäft gebliebenen Mitarbeiter und Mitarbeiterin¬
nen , Und dann — ganz zum Schluß , nämlich oft genug
während der Nacht — kommt die Verrechnung der
Marken,  das Ausschreiben der Bestellungen , was oft viele
Stundest in Anspruch nimmt.

Stammknndensystembestens bewährt
Dr , Hayler betont aber , daß damit etwa vorhandene wirk¬

liche Äiißstände nicht entschuldigt werden dürfen . Es sei
aber notwendig , die besondere Lage des Kaufmanns einmal
so darzustellen , wie sie wirklich ist. Für alle gelte es heute
aber mehr denn je, die vernünftige  Ileberlegung zu
bewahren.

Das Stammknndensystem  hat sich, so betont Tr.
Hayler , sehr gut bewährt . Tas könne man ganz allgemein
nach den Erfahrungen im Reich zagen . Man dürfe da nicht
immer nur nach Berliner , und besonders nicht nach Er¬
fahrungen in Berliner Vorstädten , urteilen , wo man aus¬
schließlich Wohnviertel geschaffen und bewußt keine oder viel
zn ivenig Geschäfte zugelassen habe. Durch die eingeschränkten
Verkehrsverhältnisse hätten diese Geschäfte dann einen Zu¬
strom, den sie manchmal kaum bewältigen könnten , und zwar
sowohl, nach der Einkaufs -, als auch nach der Verkanssseite.
In Städten und Gegenden, wo eine ausreichende Zahl von
Geschäften vorliegt — und das ist der Normalfall — hat ge¬
rade das , Stammkundensystem viel zur ordentlichen Befrie¬
digung des Einkaufs der ' Hausfrau beigetragen.

In Ernstfällen wird scharf dnrchgegrisfen
Die Lösung der mitunter auftauchenden Schwierigkeiten tm

Verkauf kann nicht darin gefunden werden , daß man starre
Regelungen mehr als unbedingt notwendig forciert . Denn es
wird dadurch in die Verbrauchswirtschast auch leicht eine
Schwerfälligkeit hineingetragen - die sowohl die Wirtschaft st¬
auch den Verbraucher unnötig belastet. Entscheidende Vor¬
aussetzung sür «in ersprießliches Hand -in -Hand -Gehen sind

Vor und hinter dem Ladentisch
Unterredung mit dem Leiter des kin;eil)andels - wie werden Unstimmigkeiten beseitigt?

zunächst einmal Einsicht Vertrauen und Diszi.
plin aus beiden Seiten,  bei Kausmann und Ver¬
braucher , Wo sich Unstimmigkeiten zeigen sollten, wird iur
Abhilfe gesorgt , und zwar möglichst gründlich und schnell.

Unsere Wirtschastsgruppe hat mit dem Teutschen
Frauenwert  eine Vereinbarung getrosten , daß Kunden,
die sich benachteiligt fühlen , sich an die Ortsstclle des Teut¬
schen FraueniverkS mit ihrer Beschwerde wenden können.
Diese setzt sich umgehend mit dem örtlichen AmtStrager der
Wirtschastsgruppe Einzelhandel in Verbindung . In Ernstfällen
wird dann scharf durch gegriffen. -Wie ernst es uns
mit diesen Maßnahmen ist, kann man auS einer Mitteilung
ersehen, die ich als Leiter der Wirtschastsgruppe Einzelhandel
an alle Amtstrüger und Eeschäitssührer gerichtet hab«:

„Es ist die Pflicht jedes Amtsträgers und der Geschäfts¬
stelle, den bei dem Teutschen Frauenwerk eingehenden Be¬
schwerden als verantwortungsbewußter Kausmann und Mit¬
arbeiter in seiner Berufsorganisation entsprechend nachzu¬
gehen und nötigenfalls die Konsequenzen zu ziehen. Es ist
viel kameradschaftlicher, hart , aber gerecht  Fehler zu
bereinigen und gegen Böswilligkciten scharf vorzugehen , als
aus falsch verstandener Rücksichtnahme sich und alle übrigen
Berufskameradcn zu belasten,"

Ständige Schulung des Kaufmanns
Diese Vereinbarung ist bekannt und es liegt an der Haus¬

frau und am Verbraucher , von ihr Gebrauch zu machen.
Allerdings — so betont Dr , Hohler — soll auch gegen die-
jcnigcn Front gemacht werden , wenn die Prüfung ihrer Be¬
schwerden ergibt , daß . es sich um eigensüchtige
Querulanten  handelt , die sich aus Kosten der Volks¬
genossen Vorteile verschaffen wollen . So hoffen wir , eine
flwrrn oeiunden IN baben . in der berechtigte Beschwerden

Darüber hinaus aber werden täglich in Wohl Hunderten
von sachlichen Zusammenkünften der Kaufleute — größeren,
kleineren und kleinsten Besprechungen — unsere Beruss-
kamcraden aufgeklärt und immer wieder er¬
mähnt : Achtet aus den Kunden!  Ich selbst spreche
in vielen Versammlungen , Auch Frau Scholtz - Klink
und führende Vertreterinnen des Deutschen Frauenwerks
sprechen zum Kaufmann in unseren Versammlungen , eben¬
so wie Gauleiter und andere Hohcitsträgcr der Partei , Die
Deutsche Arbeitsfront  arbeitet in der gleichen
Richtung . ' <

So hoffen wir , baß sich das Verhältnis zwischen Kaus¬
mann und Hausjrau durch gegenseitiges Verständnis weiter
festigt und bessert. Im Reich gibt es über 500 0VV'>Einzel¬
händler . Täglich werden bei ihnen etwa 30 bis 40 Millionen
Einkäufe getätigt . Gemessen an diesen Zahlen sind die be¬
rechtigten Klagen gering . Denn von den Einkäufen , die glatt
gehen, bei denen jeder zufriedengestellt ist, spricht natürlich
kaum jemand.

„kin Lied vom Stahl"
! Morgenvorstellung im Metropol -Thcater

Der Bremer Bezirksverein des Vereins Deutscher
Ingenieure  hatte gestern seine Mitglieder und Freunde
zu der Vorführung des Tonfilms der Edclstahlwerke Gebr.
Böhlcr L C». „Ein Lied vom Stahl " ins Metropol -Theater
eingeladen und ihnen damit Gelegenheit gegeben, den von der
Reichskulturkammcr als „ künstlerisch wertvoll " anerkannten
Werksilm kennenzulernen . Der Film gibt in sinnvollem , leben¬
digem Aufbau ein Bild der Entwicklung der steirischen Eisen¬
industrie und der verantwortungsvollen Arbeit in einem un¬
serer größten Edelstahlwerke und stellt damit in wirksamer
Form die .Bedeutung des steirischen Edelstahls heraus . Durch
Einbeziehung der wundervollen steirischen Landschaft und
ihrer kernigen Menschen geht er über den Rahmen der
üblichen filmischen Werkschilderungcn hinaus . Die künstle¬
rische Oberleitung hatte Oberregierungsrat Wilfried Bade.
der auch das Manuskript schrieb. Fritz Lehmann  schuf au
der Kamera prachtvolle Aufnahmen von Werk, Arbeit und
Landschaft , und Fritz WennciS  gab eine die Bildwirkung
steigernde musikalische Illustration . Der Film wurde mit
größtem Interesse aufgenommen.

25jährige Diensijubiläcn bei der AG „ Weser" . Heute können
der Former Franz Krelle,  Stendorser Str . 20, und der
Dreher Ernst Langklaß,  Eröpelingcr Heerstr . 382, aus
eine 25jährigc Tätigkeit bei der Dcschimag, Werk AE , „Weser ",
zurückblicken.

Straßenbahnwagen entgleist . Gestern gegen . 17 Uhr ent¬
gleiste infolge Ueberfahrens der Weiche ein ' Straßenbahn¬
wagen der Linie 2, der die St .-Jürgen -Straße/Ecke Am
schwarzen Meer in Richtung Stadt bcfuhr . Außer der bald
behobenen Betriebsstörung auf der Strecke und einigem Sach¬
schaden hatte der Unfall glücklicherweise keine ernsteren
Folgen.

Das zeitgemäße Dezept
Graupe » mit Rhabarber

Graupen werden vorgeweicht . Man rechnet auf V» Kilogramm
Graupen etwa 2V» Liter Wasser . Die vorgeweichten Graupen
laht man langsam weichkochen . Rhabarber spülen , in Stücke
schneiden , einzuckern , damit der Saft zieht , nach einiger Zeit
garkochen . Man mischt die Graupen mit dem Rhabarber und
schmeckt mit abgeriebener Zitrone und Zucker ab.
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Er ist Gertrud , als sähe sie die Dinge plötzlich mit anderen
Augen. Von ihrem Manne weiß sie, daß die drei damals,
als Friedrich Karl fiel, die Sorge um sie gemeinsam über¬
nommen hatten , und es ist ihr , als klänge aus den Worten
Serdaus etwas wie ein Dvrwurf heraus ; daß Gallaß , ohne
die anderen zu fragen , gehandelt hatte . Sie fürchtet eine Ver-
ftnnrnung , und sie will diese Verstimmung von Ansang an
aus der Welt schassen.

„Ich werde meinem Manne sofort schreiben, daß Sie ange¬
kommen sind , sagt jie. Und dann fällt ihr ein , daß die beiden
ja nun auch Onkel Wilhelm begegnen werden und daß dann
Dinge zur Sprache kommen müssen, van denen niemand in
der Kolonie etwas weiß , „Es ist noch etwas ", sagt sie. „Wir
waren sehr einsam damals , als wir in Lourenzo Marques
ankämen , mein Kind und ich. Und wir waren sehr hilflos.
Heinrich hat das gefühlt , und als er sah. daß ich allein nicht
weiterkommen würde , hat er —- er hat Karla an Kindes Statt
angenommen , und er gilt hier dem Kinde gegenüber als der
rechte Vater ." Und , sehr fest: „Ich will , daß es so bleibt , und
ich will nicht —'

Es ist ihr jetzt klar geworden , was Heinrich Gallaß damals
säst als Selbstverständlichkeit auf sich genommen hat , und sie
macht sich innerlich Vorwürfe , daß sie in den letzten Mona¬
ten nicht so zu ihm gestanden hat , wie eine rechte Trvpcnsrau
zu ihrem Manne stehen muß . Aber das wird sie allein mit
ihm ausmachen und mit niemand sonst — nicht einmal mit
seinen Freunden . Und schon diese Erkenntnis gibt ihr ' die
alte Festigkeit zurück und wandelt sie um.

„Heinrich wird Ihnen bestimmt helfen können ", sagt sie
fest. „Das Beste wird sein, wenn Sie hier warten , bis er
mich wieder besucht."

Dieser Besuch findet schon wenige Tage später statt . Ob es
zu einer Aussprache zwischen den Freunden gekommen ist,
weiß Gertrud nicht, aber eins weiß sie, es steht nichts zwischen
den alten Kriegskameraden ; mehr noch, Heinrich ist sofort
bereit , den beiden zn helfen , und er sctzh sich bei Onkel Wil¬
helm für sie ein. Es ist schon oft zwischen den Männern der
Kompagnie besprochen worden , daß die Pflanzung in Zu¬
kunft Assistenten brauchen würde , und es genügt , als Onkel
Wilhelm hört . daß Serdau gelernter Kaufmann ist und daß
Heinrich auch für Schwitz eintritt.

Es kommt zu einem Vertrag , nach dem die beiden zuerst
als Assistenten bei der Kompagnie eintreten , damit sie unter
Gallaß ' Leitung die Verhältnisse kennenlernen.

„Später werden wir schon weiter sehen", verspricht Wil¬
helm Hosfmann , dem die beiden Neuangekommenen , beson¬
ders ,der Ostpreutze, von Ansang an gut gefallen haben . „Ich

e Ihnen , bei einer  Pflanzung bleiben wir nicht stehen,
, nachdem wir erst einmal die ersten Gelder locker gemacht
«N, wird es jetzt, wo ein Erfolg deutlich zu sehen ist, nicht
)r schwerhalten."
lls am Abend dieses Tages Gertrud mit ihrem Manne
in ist, teilt sie ihm ihren Entschluß mit . „Ich komme nach
,nga zurück", sagt sie, als gäbe es nichts Sclbstvcrständ-
eres auf der ganzen Welt . „Karla bringen wir auf die
ule in Willzelmstal , ich habe heute nachmittag schon mit
i Schulleiter gesprochen."
Aber was wird der Arzt —?' wendet er ein.
iic hält ihm den Mund zn, und es ist so zwischen ihnen,

es eigentlich noch nie gewesen ist. „Der Doktor wird be-
ifen daß es nur so nnd nicht anders geht , lacht sie.
nd daß es am besten für mich ist. wenn ich wieder bei

bin ."
!nd der Chefarzt ist in all den Jahren nicht nur Tropen-
üalist geworden , sondern auch ein wenig MensAenkenner.
i er sich von seiner Patientin verabschiedet, druckt er ihr

Es ist eüw" merkwürdige Geschichte", sagt er. „Da studiert
N nun seine Zeit ab auf der Universität , und wenn es
,n auf die Praxis zugeht , dann ist mit einem Male nicht
zr die Medizin das Entscheidende."
Sondern ?" fragt Gertrud.
Sondern ganz , ganz andere Dinge sind es, kleine ürau,
lärt er ihr ernsthaft . „Und das Merkwürdige ist. datz man
se Heilmittel in keinem Kolleg genannt bekommt und daß
n sie auch nicht verschreiben kann ."

Als Gertrud nach Kianga zurückkommt, ist es wie eine
Heimkehr für sie. Die Zeit , in der dieses nnd jenes sie aus
der Ruhe gebracht hat . begreift sie nicht mehr . Und sie nimmt
auch sofort wieder die Zügel - ihres Haushaltes in die Hand.

Und das ist sehr notwendig . Hat sie es früher - nur mit
einem Mann zu tun g'ehabt , so sind jetzt drei da . Und die
beiden Neulinge sind durch das Leben auf St . Helena ziem¬
lich verwildert.

Für Heinrich Gallaß bedeutet die Ankunft Serdaus und
Schwitz' zuerst keine Entlastung . Im Gegenteil , es ist mehr
sür ihn zu tun . Und das ändert sich anch nicht, als es so weit
ist, daß für die beiden eine halbe Reiistundc entfernt ein
Vorwerk eingerichtet wird , auf dem sie nun mit ihren Boys
und mit ihrer Belegschaft Hausen. Will man nicht all die
kleinen Rückschläge, an denen die erste Zeit nicht arm gewesen
ist . noch einmal erleben , dann muß auch dieses Vorwerk täg¬
lich inspiziert werden.

Karla ist nach Wilhelmstal auf die Schule gekommen, und
Gertrud hat nun mehr Zeit für die Wirtschaft . Auf ihren
Wunsch hat Heinrich sie in der Bedienung des Gewehrs
unterwiesen , und wenn sie jetzt auf ihrem Ponny durch das
Land reitet , erkennt wohl niemand die Gertrud Maaß in ihr,
die einmal in der Schumannstraßc in Berlin ohne Schlüssel
vor der Haustür gestanden hat.

Und Gertrud erkennt sich selber nicht mehr . Sie weiß anch
nicht, daß es Afrika ist, das sie in seinen Bann geschlagen
hat , daß es Freiheit und Herrentum sind, die ihr znr 'Ge¬
wohnheit wurden.

Denn Herren sind sie, und Herren , bei denen Geld keine
Rolle spielt , dazu . Der große Boom . die Hochzeit Ostäsrikas.
hat begonnen . Kianga blüht auf , und Wilhelm Hosfmann ist
der letzte, der den Mann , dem er den Aufschwung der Pflan¬
zung verdankt , nicht an seinem Gewinn teilnehmen ließe.

Wo früher Arbeiter mit der Hand den Boden bearbeiteten,
schasst fetzt ein Dampfpfliig ; die Shamben der Neger, die aus
der Pflanzung tätig sind, sind zn einer großen Siedlung ge¬
worden , die nun anch Handelsleute angezogen hat . Ein Inder
hat seine Dnka eröffnet , ein Grieche einen Ausschank, und
wenn Gertrud mit ihrem Mann abends vor dem Hause sitzt,
erdröhnt das eintönige Trommeln der Ngomas , nach dem
die Schwarzen die Nächte durchtanzen , an ihr Ohr.

Und das Gekreisch nnd Geschnatter der Hnndsasfen dazu.
Manchmal zerreißt ein grelles Lachen oder ein böses Fauchen

den üblichen Lärm , dann ist eine Hyäne in der Nähe , oder
ein Leopard schleicht um die Shamben , und manchmal ertönt
ein dumpfes Brüllen , nnd dann ist es, als ob das Pori für
Augenblicke den Atem anhielte.

„Löwen ", sagt Heinrich dann , aber das Gewehr läßt er in
Ruhe , denn er weiß , daß die Löwen ihnt die Wildschweine,
die ihm die Fehder verwüsten , vom Halse halten nnd daß der
König der Tiere , solange er seine Ueberlcgenhcit über den
Menschen noch nicht erkannt hat , nicht so gefährlich ist.

*
Wenn Serdau und Schmiß auf Kianga sitzen, wird viel

von Jagd geredet. Serdau ist immer noch behindert , geht
am Stock und verdankt diesem Stock seinen afrikanischen
Namen „bwana fimbo". Aber sein Bein hindert ihn doch
nicht, so oft es ihm möglich ist, die Büchse über die Schulter
zu werfen und auf die Jagd zu ziehen.

Meter Schmitz ist friedlicher gesinnt.
„Hier aus Kianga ist das ganz schön", sagt er zu Gertrud.

„Aber wissen Sie , was ich möchte: unten in Tangs 'ne
-hübsche Konditorei mit 'n bißchen Ausschank, damit die Leute

nicht so trocken sitzen. Das wäre was für Vatern sein. Sohn ."
Wie - in geheimer Verabredung wird zwischen all diesen

Menschen der Name Lasten nie genannt . Wenn sie von Süd¬
afrika sprechen, dann erzählen sie nur von sich, und auch
Gertrud fragt nicht , warum es so ist.

Eins aber hat sie rasch erkannt : seitdem die Zeit des Ein¬
arbeitens vorüber ist. zeigt sich Serdau seinem Lehrmeister
immer überlegener . Ist Heinrich Gallaß ein pflichtgetreuer
Arbeiter , der die Pflanzung voranbringt , dann ist der Ost-
preuße der Mann , der die neuen und kaufmännischen Ideen

In äsn Lnkeln lebendig
„Zum vierten Male verlasse ich jetzt Haus und Hof und

ziehe in den Krieg . Ich habe gelebt und iverd« leben sür dos
Wohl des Vaterlandes , sür das Wahre und Rechte und sür
die siüzere Gründung meines Stammes . Ich wünsche, daß
meine Frau jetzt einen Sohn zur Welt bringt und daß die¬
ser immer das Irdische dem Ewigen nach¬
setzen möge,  daß meine Töchter tüchtige und ehrbare Ge¬
sinnungen in andere Geschlechter fortpflanzen mögen , daß
mein Vaterland dauernd hochstehen möge über dem schlechte¬
ren Ausland ; und wenn ich in diesem Kriege falls , so wird
mir der llcbergang nicht schwer werden , da mir der Hiiymel
bevölkerter ist als die Erde, " (Der märkische Edelmann von
der Marwitz im März 1815.) O . Ll. ? .

hat . lind manchmal berührt es fast unangenehm , wenn er
Gallaß diese Ideen so beibringt , als seien es dessen eigene.

Einmal stellt Gertrud ihn , „Warum tun Sie das ?" fragt
sie. „Warum gehen Sie nicht selber nach Tanga und sprechen
mit Hoffmanii . Sie könnten eine ganz andere Stellung be¬
kleiden."

Serdau zuckt die Achseln. „Ich bin zufrieden , Frau Ger¬
trud , und ich habe keinen großen Ehrgeiz mehr ."

„Sie sollten ihn aber haben ", fährt sie ihn an.
Er wird ernst . „Ich weiß , was ich Heinrich Gallaß schuldig

bin , nnd ich will das nicht vergessen."
Dabei sieht er Dinge , die Gallaß nicht sieht. Er sieht, daß

immer mehr Engländer das Land bereisen . Einmal kommen
sie als Jäger nnd bitten um eine Unterkunft , andere wollen
im Pnnganiflnß fischen, hier wird eine Pflanzung frei und
geht aus einen Inder über , -der dann plötzlich mit den Nach¬
barn oben im britischen Kenya Handelsgeschäfte anknüpft.

„Der Engländer riecht , daß hier Geld gemacht wird . und
er will dabei nicht nur zusehen", sagt Serdau.

Einmal ist er unten in Tanga gewesen, und er erzählt,
wie es jetzt da aussieht . Junge Leute find aus Eurova ge¬
kommen, und das Leben ist anders geworden . Nächtelang
kann man im Hotel an »der Bar sitzen und findet immer Ge¬
sellschaft. Geld spielt keine Rolle.

„Und dabei murksen sie im Reichstag immer noch an un¬
serem Ostafrika herum und wissen alles besser", schließt er
seinen Bericht . „Es ist eine Schande ."

Gertrud hört das alles mit halbem Ohr an ; es sind andere
Dinge , die sie beschäftigen, sie weiß jetzt, daß ihr Mann mit
seiner Arbeit nicht mehr zufrieden ist, und als Frau glaubt
sie apch die Hintergründe zu kennen , aber auch den Men¬
schen, der Gallaß diese Erkenntnis vermittelt hat . Heinrich
Gallaß ist immer Bauer gewesen, nnd der Betrieb aus
Kianga . so sehr er jeden Fußbreit Landes dem Pori auch ab¬
gerungen hat , ist doch nicht der seine gewesen. Er hat nicht
sür sich, sondern für andere gearbeitet . Und er beginnt zu
erkennen , daß ein Großbetrieb mehr den Kaufmann als den
Bauer erfordert . Und dieser Kaufmann ist Serdau.

' (Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschau Ring auf Wanderschaft/
Eine Erzählung
von HC. K. Mubert

wer will sich etwas zuverdienen?
In fast allen Ortschaften find in den letzten Zähren M a uU

beerkulturen  angelegt worden , die je nach Alter -und
Entwicklung nun zur Turchsührugg von Seidenraupe n-
züchten  herangczogen werden können und müssen. Es ist
bekannt , daß die Seidenraupe einen sehr wertvollen Faden
zeugt, der durch keinen künstlichen ersetzt werden kann, und
der von der Industrie , besonders aber von der Wehrmacht,
in bedeutendem Umsang benötigt wird . Dieser große Bedarf
führte dazu, daß der deütsche Seidenbau in den letzten Jah¬
ren eine so umfangreiche Förderung  erfuhr , an der
sich außer privaten Interessenten alle nur irgendwie in Be¬
tracht kommenden Behörden mit Nachdruck beteiligten.

Die Anpflanzungen geben nun vielen Volksgenossen die
Möglichkeit, den Seidenbau , diesen wicdereingeführten Zweig
der Kleintierzucht , anszunehmen . Viele Tausende sind schon
am Werke, aber vielen weiteren Tausenden bietet sich hier
ein Feld zur Mitarbeit , Wer Interesse an der Kleintierzucht
hat und sich in de» Tonimermonaten etwas daznvcrdicnen will,
treibe Seidenbau , Ter Bürgermeister oder der Lehrer des
Ortes werden gern über die in der Gemeinde vorhandenen
Maulbcerpslanzungen Ansknnst geben und mittcilen . ob noch
Laub für einen neuen Scidenbauer abgegeben werden kann.
Wer Seidenbau betreiben will , unterrichte sich bald über die
im Ort gegebenen Möglichkeiten: denn die Bestellung der
Äidcnspinncrbrnt , die kostenlos geliefert wird , muß nunmehr
der Rcichsfachgrnppe Scidenbauer , Berlin W, öl), Nene Ans¬
bacher Straße ' 9. zugelcitet werden.

Wildcshauscn, Trotz der Kriegszeit wird der M a i m a r k t
a b g e h a l t e n. Gestern war Krammarkt , lvährend heute
Kram -, Lieh- und Pserdemarkt abgehalten wird , und zwar
aus dem neuen Marktplatz bei der alten Vogelstange. — Das
weit in Norddcutschland berühmte Wildeshauser
Schützenfest  zur Zeit der Pfingsten , das über 50» Jahre
alt ist, wird in diesem Jahre jedoch nicht durchgesührt.

Oldenburg . In einem feierlichen Bctriebsappcll wurden
fünf verdiente Beamte,  die sich in vierzigjähriger
Tätigkeit im Dienste der Reichspost bewährten , ausgezeichnet.
Das goldene Trcudicnstchrenzeichen erhielten die Pvstinspek-
toren (5, A l b e r t s und F, S e l m c r s , die Postassistcnten
S , T i e km a n n und D. H ° t e s sowie der Oberpostschassncr
E, Möhlmann, — Ebenfalls für vierzigjährige treuc
Tiensto wurde der Obcrschafsner Johann Lösche ausgezeich¬
net , — Die nächste E b e r v e r st e i g e r u n g der Schweine-
zuchtgescllschaft findet am 17. Mai in der Ticrzuchthalle
Ostcrnburg statt . Es wird eine größere Anzahl sorgfältig aus-
gewählter ' Eber zur Versteigerung gelangen , alles Tiere , die
den neuen gesteigerten Leistungsbcdingungcu genügen . Da es
auf Grund neuerer Bestimmungen verboten ist, ungckörtc
Eber zu verkaufen, kommt dieser Auktion besondere Bedeu¬
tung zu.

Brake. Ter 35 Jahre alte Matrose Heinrich W e h r m a n n
aus Minden , der auf einem Bockschifs„Blinden 117" bedienstet
war , wirb vermißt . Er wollte am frühen Morgen nach seiner
.Heimat abreisen, und an dem Morgen fuhr auch das Schiss
aus dem hiesigen Hafen weiter nach Bremen , . Unterwegs
wurde festgestellt, daß sämtliche Sachen des W, sich in dessen
Schlafkamiiicr befanden, er also nicht verreist war . Ter Vdr-
mißtc, der nur leicht bekleidet gewesen sein muß , ist durch
irgendeinen Umstand nachts über Bord gefallen und
im Hafen ertrunken.  Zu diesem Zwecke wurde der
Hasen mit einem Suchgerät abgesischt, jedoch erfolglos . Man
nimmt an , daß W, nach Oessnen der Schleuse in die Weser
gelangt ist,

Cloppenburg , Auf dem Ouatmannshof hat man ein
eigens für Störche bestimmtes Nest  gebaut . Nun
sind auch schon verschiedene Alale Storche dageivesen, haben
das Nest beschaut und es nusprobiert , slogen dann aber wie¬
der davon , iim noch einige Male zurückz» kehren und dann
doch fortzi,bleiben, Nun hoffen die Cloppenbnrger immer
noch, daß ein Storchenpaar kouimt und endlich das Storchen¬
nest seiner Bestimmung dienen kann.

Klein-Hesel. Der Bauer W, Bruns  war vor einigen
Tagen auf seinem Ackerland mit Eggen beschäftigt. Ein erst
angelernter Tcinmling drückt« die mitcingespanute Stute seit-
lich rückwärts . Die Stute trat in eine Zinke, schlug sich in
ihren Schmerzen zunächst wieder los und geriet daun a r>f
demB au ch l ie ge n d in die Zinken der eisernen
Egge.  Tie Verletzungen lvaren so schlverer Natur , daß die
erst vierjährige Stute , die ein wenige Wochen altes Fohlen
hat , aus der "Stelle notgeschlachtet  iverden mntzte.

Leer. Gestern nachmittag erlitt Landwirt S m i d t aus Veen¬
husen einen schweren Uns  all . In der Nähe der Lade¬
straße scheuten die Pserde und gingen du  r ch.
Smidt flog vom Wagen , geriet mit einem Bein in die Leine
und schlug bei dem Fall gegen eine Warnungstafel , Glück¬
licherweise löste sich die Leine. Er erlitt eine schwere B e i n -
Verletzung.

Hänigsen. Zwei alte Bauersleute hatten einen Geldbetrag
von über 1000 RM , in einer Zigarrenkiste ausbewahrt und
diese Kiste aus eine Uhr gestellt, damit sie dort sicherer sei.
Doch eines Tages waren die Geldscheine verschwunden. Tie
Kiste war vollkommen leer. Jetzt hatte sich ein Mann vor
dem Strafrichter in Burgdorf wegen des Diebstahls zu ver¬
antworten , Obwohl sich verschiedene Verdachtspunkte . gegen
ihn richteten, war ihm der Diebstahl nicht nachzulveiseu. Er
wurde frcigcsprochen. Die Bestoh lenen aber hatten
die bittere Erfahrung machen m ü f s« n , d a ß cs
klüger  ist , Geld einer Bank oder Sparkasse
zur Aufbewahrung zu übergeben.

Aurich. Als der Gehilfe H. in Westerende-Holzloog mit
dem Gespann von der Landarbeit zurückkam, scheuten die
Pserde und gingen durch.  Infolge eines unglücklichen
Zufalls geriet H. unter den mitgcsührten Zwcischarpslug und
erlitt s chw c r e Verletzungen am Kopf und in
der Seite.  Erst als die Pferde über einen Gartcuzauu
hinwegsetztcn, gelang cs dem Arbeiter , sich aus seiner ge¬
fährlichen Lage zu befreien, Tie Pferde wurden von einem
Nachbarn ausgegrisscu und zum Stehen gebracht. Der Ver¬

unglückte wurde sofort in das Krankenhaus gebracht, wo auch
noch innerliche Verletzungen  sestgestellt wurden.

Norderney . Auf ein blljähriges Bestehen  kann die
n>eit und breit bekannte Gaststätte Hotel Engehausen
zurückblicken. Der Begründer war Gustav Engehausen , der in
Leer Besitzer des Viktoria -Hotels war . Im Jahre 1893 über¬
nahm der jetzige Inhaber Willi Engchausen das Haus , das
er durch eine geräumige Halle erweiterte . — Seit einigen
Tagen wird in den Dünen ein R e h b o ck beobachtet. Es ist
anzunehmen , daß das Tier durch das .Watt zur Insel ge¬
schwommen ist.

Emden. Kürzlich wurde unser neuer Finanzamtsleiter , Re¬
gierungsrat Vollmer,  in scierlichcr Weise durch den
Finanzpräsidenten Dr . Rinkcfcil in sein Amt eingesührt.

Rechtsupweg. Vom Unglück schwer versolgt
wird ein hiesiger Kolonist , In einem Zeitraum von 13 Jahren
büßte er von seinem Viehbestände nicht lvenigcr als 2 0
Großticrc  ein.

Npgant -Tchott. Durch das „Schummeln ", das jetzt überall
vor sich geht, hatte sich eine schon bejahrte Frau eine böse
Suppe eingebrockt, . Nach der gründlichen Säuberung der
Stube war auch die Butze, in der die Alten schiefen, mit
frischem Stroh versehen worden . Doch schon in der ersten
Nacht erwachte „Antjemöh " durch ein verdächtiges , Geräusch
unter ihrem Kops. Ihr findiges Ohr hatte sofort heraus , daß
cs sich um eine Maus handelte.  Es wurde mit
„Jannohm ", überlegt , wie der Eindringling zu vertreiben sei.
„Antjemöh " bestand trotz der Einwendungen ihres Gatten
daraus , für eine Nacht die Katze mit ins Bett zu nehmen , da¬
mit diese das „Bkcst" schnappe. In dieser Stacht fand „Jan-
nohnr" keine Ruhe , Ständig schaut« er in die funkelnden
Augen des Mäusejägers , der schon seit einiger Zeit unver-
lvandt auf eine Stelle starrte . Sollte er die Maus schon inr
Visier haben? „Jannohm " hielt vorsichtig Umschau, dabei ent¬
deckte er eine Haarsträhne im Gesicht seiner Frau , die durch
deren Atem hin und her pendelte . Sollte die Katze
vielleicht . . ., da ein Satz , cin Ausschrei . „Gott,
w a t t i s d a t t ?", saß der Mäusejäger im Gesicht von
„Antjemöh " und hielt in seinen Vorderpfoten di« Haarsträhne,
deren Bewegung er Wohl sür eine Maus gehalten hätte . Nun
war die Katze natürlich „een Hex" und wurde recht unsanft
befördert . -

Dietrichsfeld . Die Arbeiten sür die Urbarmachung im
Hochmoor,  die schon seit einer Reihe von Jahren von der
staatlichen Moorverwaltung und vom Reichsarbeitsdienst-
lager Tannenhauscn mit großem Erfolg betrieben werden , sind
ein gutes Stück vorangekommen . Die neuen Pflanzungen zei¬
gen überall ein gutes Aussehen , obwohl sie auch unter dem
strengen Winter etwas gelitten haben . Wenn die Urbar¬
machung auch weiterhin so rasch sortschrcitet, wird das Moor
i n w e ii i g e-n I a h r e n v e r s chw u n d c n sein.

Lüchow. Im Sommer 1939 wurde das langgestreckte Ein-
strabenvors Langendors  des -Nachts von einer Brand-
katastrvphe  ganz ungewöhnlichen Ausmaßes hcimgcsucht.
Es wurde ein« große Anzahl Wohnhäuser , « chennen und
Stallgebäude mit großen Vorräten vernichtet . Das Dorf bot
ein gräßliches Bild der Verwüstung . Nach langen und sehr
schwierigen Ermittlungen wurde sestgestellt, daß ein Gastwirt
des Ortes nach der Potizeistiinde die Aschenreste aus mehreren
Aschenbechern seines Gastzimmers in einen
Eimer unter den Schanktisch entleert  hatte , tn
dem sich unglücklicherweise Pnpierreste befanden . Diese gerieten
in Brand und die darüber befindliche Kassenschi,blade ver¬
kohlte. Während das Papiergeld restlos verbrannie , blieben
die Münzen unversehrt . Auf diese Weife gelang es, die Brand-
ursache zu bestimmen. Der Gastwirt erhielt nun von der
Lüneburger Strafkammer eine Gefängnis  st r a se von
s e chs M o n a t e n.

Hannover . Die bekannte sünsflügelig « Wind¬
ln ü h i e tn Burgdors , dieses einzigartige Wahrzeichen für
Stadt und Kreis Burgdors , ist nach dem Ableben .der Be¬
sitzer nunmehr vom . Regierungspräsidenten unter Denk¬
malschutz gestellt  worden , eine Maßnahme , die von
jedem Heimatfreund würmstcns begrüßt wird.

Enger . Einen tragischen Tod erlitt ein Arbeiter , der sich
von einem Bauern in Dreyen ein Pferd ausgeliehen hatte,
um seinen Acker zu bestellen.  Als er nach getaner
Arbeit das Gespann wieder dem Besitzer abliescrn wollte,
scheute das Pferd und raste mit dem Wagen gegen einen
Baum . Beim Sturz auf die Straße erlitt der Wagenführer
so schwere Verletzungen, daß der Tod aus der stelle
e i n t r a t.

Pr . Oldendorf . Aus der Strecke der Wittlager Kreisbahn
ereignete sich in der Nähe von Pr . Oldendorf ein folgen¬
schwerer Unfall.  Der Rangierer Wilhelm Stüve
rutschte beim Ausspringen ans die Lokomotive eines Rangier¬
zuges ab und fiel so unglücklich mit dem Kops unter den
Zylinder der ansahrenden Maschine, daß er bewußtlos liegen
blieb. Nach sofortiger ärztlicher Hilfe wurde der Schwerver¬
letzte in das Krankenhaus nach Lübbecke übergeführt , wo er
in den ersten Nachmittagsstunden verstarb,  ohne das Be¬
wußtsein wiedercrlangt zu haben.

Sieber . Um ^die umfangreichen Aussorstungsarbei-
tcn  in den Staatsforsten trotz Krieges und Arbcitsmangel
durchführen zu können, hat sich die erste Klasse dev hiesigen
Volksschule zu einer vierzchntLgigen Mitarbeit'
verpflichtet. Mit großer Begeisterung ziehen die Jungen und
Mädel in die ihnen zugeteiiteu Forstvrte . Ein entsprechender
Lohn wird ihnen nach Abschluß der Arbeiten Zuteil werden.

Hamburg . Aus der Höhe von Witienbergcn wurde abends
die Segeljacht „Jvatu " durch c i u eu a u s k o m m e u d c u
Dampfer gerammt,  wobei ein an Bord der Jacht bc-
siudlichcs Mädchen über Bord siel und ertrank . Ein Mitfah¬
rer konnte gerettet werden . Die Jächt hatte kein Licht gezeigt,
obgleich sic sich im Fahrwasser befand.

Brehmer hatte den Ring von seinem Vater geerbt, einen
Ring mit einem erlesenen Stein . Die Fassung ans schwerem
Golde war ausgezeichnetes Handwerk . Den Ring aber hatte
er vor Jahren , als es ihm schlecht ging , ins Leihhaus ge¬
tragen . Mehrmals mußte er dann den Pfandschein erneuern
lassen, weil er das Geld zur Einlösung nicht anszubringen
vermochte. Es war , als sollte der Ring , da er sich erst ein¬
mal von ihm getrennt , nicht mehr zu ihm zurückkehreu,
Denn durch eine Verkettung unglücklicher Umstände , war
Brehmer eines Tages nicht einmal mehr in der Lage, die
Zinsen sür das Leihgeld zu zahlen . Er bat um zwei Tage
Nachfrist und wandte sich an Herrn Wolters , seinen Zimmer¬
nachbarn in der Pension , um Hilie . Herr Wolters , der den
Eindruck eines gut verdienenden Mannes . machte, hatte Brch-
mers Ring einst interessiert betrachtet und ihm sogar ein
Angebot daraus gemacht, Brehmer aber hatte das Ganze für
einen Scherz gehalten und außerdem erklärt , der Ring sei
ihm unverkäuflich . Und nun schilderte er Wolters seine pein¬
liche Lage und bat ihn , ihm doch die Summe zu leihen , die
ihm zur Auslösung des Ringes fehlte. Wolters war höflich,
behauptete jedoch, Brehmers Bitte nicht erfüllen zu können.
Erst nach drei Tagen hatte Brehmer das Geld beisammen:
er eilt« znm Leihhaus und erfuhr zu seinem Schrecken, daß
der Ring soeben verkauft worden war . Brehmer machte dem
Verleiher heftige Vorwürfe , doch der Mann war im Recht,
da das Pfand ja inzwisclien gründlich verfallen war . Und
so gab er Brehmer -nur die Adresse des Käufers . Vielleicht,
daß es gelang , den Ring aus diesem Wege zurückzuholen.

Ein Herr Mühlner war jetzt Besitzer des Ringes , aber ob¬
wohl ihm Brehmer einen guten Preis bot , war er nicht zu
bewegen, ihn lzerzugeben. Der Ring gefiel ihm , ganz einfach.
Er bedauerte Brehmers Mißgeschick, meinte indessen philo¬
sophisch, daß es nun einmal im Leben so zugehe: der Nach¬
teil des einep sei der Vorteil des anderen , und im übrigen
pflege das Schicksal ganz von selber sür Ausgleich zu sorgen.
Niedergeschlagen kehrte Brehmer in seine Pension zurück, wo
er Wolters von dem Geschehenen nicht ohne Vorwurf be¬
richtete. Wolters schien etwas verlegen , ossenbar schämte er
sich nun doch, .seinem Nachbarn nicht ausgeholfen zu haben,
Ihre Beziehungen , die freilich niemals enger Natur gewesen
waren , kühlten sich jetzt nur noch mehr ab. Sie grüßten
einander und vermieden im übrigen zedes weitere Wort , Das
Leben trennte sie bald.

Brehmer konnte den Verlust des Ringes lang « Zeit nicht
verschmerzen. Selbst als er in den folgenden Jahren voran-
gckommcn war , die Mittel besaß, sich — hätte er gewollt —
einen viel kostbareren Riitg zu kaufen, dachte er noch immer
mit Trauer an den Ring seines Vaters.

Und dann führte ihn das Schicksal eines Tages wieder mit
Wolters zusammen . Es geschah unter nicht alltäglichen Um¬
ständen , Brehmer bekam Blinddarmentzündung und wurde
ins Krankenhaus gebracht. In seinem Zimmer lagen neben
ihm zwei Patienten . Der eine von ihnen war Wolters . Es
schien ihm nicht gut zu gehen, Tie beiden wechselten einige
Worte , von dem Ring aber sprachen sie niemals . Wolters
war überhaupt sehr still. Er blickte manchmal zu Brehmer
hinüber ; ein gespannter Ausdruck trat dann in sein schmal
gewordenes Gesicht, Eines Tages wurde sein Bett aus dem
Zimmer gefahren . Er nickte Brehmer zu, und lange konnte
dieser Wolters seltsam verzagtes Lächeln nicht mehr vergessen.
Bei der Schwester erkundigte er sich hin und wieder nach
Wolters , der min in einem Zimmer allein lag . Eines Mor¬
gens kam die Schwester und berichtete, Wolters sei in der
Nacht gestorben, Tann übergab sie Brehmer einen Brief von
Wolters , Ter Kranke habe, erzählte sie, keine Ruhe gehabt,
ehe der Brief geschrieben war , Tas Schreiben mochte ihm nicht
leicht geworden sein, man sah es an den Schristzügen , die
verkrampfte Energie verrieten.

Brehmer las : „Ich muß Sie um Verzeihung bitten . Ihren
Ring habe damals ich gekauft, Mühlner hatte ich nur vorge¬
schoben. Sie wissen, daß mir der Ring ganz besonders gefiel,

Der Pionier von Kuino
Ballade aus dem Polenfeldzug von Karl Weise

Wir hatten den eisernenRing gekettet
Und hatten nns in die Hand versprochen
Mit Leib und Leben dafür zu bürgen,
Daß nicht ein feindlich’ Regiment
Die klirrendeFessel vor Kutno zerbreche.

Wir haben gekämpftdrei Tagp lang!
Drei Tage und Nächte gigantischenRingens!
In wuchtigemAngriffund Gegenstoß-—
Mit Bajonettenund Handgranaten—
Die Leiberdem Ansturm.entgegengestemmt—:
So haben den Handschlagwir eingelöst!

Es war in der Nacht zum vierten Tag.
Wir hatten mit stürmenderHand genommen
Ein polnischesDorf am Waldesrand
Und hatten im Acker uns festgebissen.
Aus First und Gebälk armseligerHütten,
Sprang jach die Rammende Feuerlohe—
Der Himmelwar wie ein Henkergewand!
Die Hände umspannenden heißen Lauf:
Nun mochte das Schicksaldie Würfel rollen —
Das Dorf ist unser II

Im flackerndenBrandlicht, ganz nahe der Straße,
Ragt einsam ein graues Kreuz empor.
Gespenstischtastet sein zuckenderSchatten
Weit über die dampfenden Felder hin.
Vermorschtdas Holz — verblichendie Schrift—
Feldsteine säumten das Kriegergrab,
Wir schauen gradaus in die brodelndeNacht
Mit brennendenAugen und lauschendemOhr.
Dort, wo die Straße im Dunkel verebbt
Da liegen zum letzten verzweifelten Sprung
Gefesselte Divisionen!

und als Sie ' ihn dann nicht einlösen konnten , kam ich auf
den Gedanken, ihn für mich zu erstehen. Es war gemein
von mir , Vielleicht können Sie mir nach so langen Jahren
verzeihen. Der Ring hat mir jedenfalls nicht die erhosste
Freude gebracht. Ich trug ihn nur selten, in der letzten Zeit
gar nicht. Meine Tage sind nun gezählt. Wenn Ihnen also
immer noch an dem Ring liegt , dann bringen Sie diesen
Brief meiner Frau . Sie wird Ihnen , wenn sie ihn gelesen
hat , den Ring ans der Stelle aushändigen ."

Brehmer konnte das Krankenhaus bald verlassen, doch
wartete er noch einige Wochen, ehe er Frau Wolters au^
sucht«. Er fand eine sympathische, in ihrem Schmerz gefaßt?
junge Frau . Da er es vermeiden wollte , den Brief als
Beweisstück zu verwenden , stellte er sich als einen alten Be¬
kannten des Verstorbenen vor , dem es eine Freude gewesen
wäre , ein Andenken an Wolters zu besitzen. Er sing an,
von dem Ring zu sprechen, und in der Tat — Frau Wolters
holte ihn herbei , Brehmer nahm ihn behutsam in die Hand.
Ja , da hielt -er ihn wieder , den Ring seines Vaters , Nach¬
denklich betrachtete er die edle Fassung , den erlesenen Stein.
„Ein schöner Ring ", hörte er Frau Wolters sagen, „mein
Mann hat ihn aber doch nur selten getragen,"

„Dann wird es Ihnen vielleicht auch nicht schwerfallen,
ihn mir zu verlausen ?" ergriff Brehmer die Gelegenheit, Sie
überlegte : nach einer Weile schüttelte sie den Kopf. „Nein,
ich möchte mich nicht von ihm trennen . Bitte , verstehen Sie
— es ist ein Ring meines Mannes . .

Nun hätte Brehmer den Brief hervorziehen können, aber
er brachte es in diesem Augenblick nicht übers Herz, die
stille, ernste Frau über den Ring und sein Schicksal auf¬
zuklären . Sollte er das Andenken an den Toten verdunkeln?
Er lächelte wehmütig , während er den Ring noch einmal
in der Hand wog. Dann gab er ihn Frau Wolters zurück.
„Ich verstehe!" sagte er und sah, wie sie den Ring in einem
Kästchen verschloß. Es war wohl das letzte Mal , daß er
den Ring seines Vaters gesehen hatte . Als er nach Hause
kam, zerriß er Wolters Brief , um künftig aller Versuchung
zu entgehen . . .

Und doch sah er den Ring noch einmal wieder . Nach drei
Jahren geschah es. In einem Kaffee trug ihn ein Fremder,
der am Nebentisch saß. Auffällig starrte Brehmer hinüber.
Der Unbekannte , der es bemerkte, sah ihn verwundert an.
Da stand Brehmer auf und trat an den Tisch, Er sagte:
„Verzeihung — Ihr Ring — eine ausgezeichnete Arbeit!
Ich verstehe etwas davon !"

„Ja , er ist . ganz hübsch", antwortete der andere gelassen
und wollte wieder zur Zeitung greifen.

„Eine Frage , bitte, " stammelte Brehmer , „würden Sie
ihn mir wohl verkaufen ?" Der Unbekannte , sah verblüfft auf,
eine Falte erschien aus seiner Stirn , dann aber lachte er.
„Nein , ich bin kein Juwelier , Außerdem ist der Ring ein
Geschenk meiner Frau . Also — leider ganz unverkäuflich !"

Brehmer kehrte betroffen zu seinem Platz zurück. Nach einer
Weile erschien im Kaffee — Frau Wolters , Der Herr am
Nebentisch sprang auf und begrüßte sie lebhaft . „Liebste",
sagte er leise. Sie war noch hübscher geworden , und es blieb
wohl kein Zweifel , daß sie sich wieder verheiratet hatte . Der
Mann am Nebentisch sprach jetzt auf sie ein , vermutlich er¬
zählte er - ihr von dem erstaunlichen kleinen Zwischenfall mit
dem Ring , denn sie blickte herüber , erkannte Brehmer jedoch
nicht wieder.

„Das ist es wohl, " hörte Brehmer sie sagen , „warum Erwin
den Ring nicht gern trug . Er wurde nervös , wenn ’ die Leute
ihn anstarrten ." Und dann sprachen die beiden von anderen
Dingen , Sie mußten erst seit kurzem verheiratet sein. Der
Ring blitzte an der Hand des Mannes . Der -Ring meines
Vaters , dachte Brehmer.

Ehe er ging , nickte er dem Ring zu wie einem lieben
Freunde , den man immer von neuem in die Fremde ziehen
lassen muß.

Der tanzende Schatten des grauen Mals,
Greift wie eine riesige Totenhand
In flackernden, zuckendenStößen
Rechts in den schwarzenWald hinein!

Wir schauen giadaus — was schert uns der Wald —
Doch ruhlos und mahnenddie Schattenhand
Jagt über zerstampfteFelder
Und geistert am dunklenFöhrenwald.
Bis einer — es war mein Kamerad—
Der schauderndden Schattenverfolgte —
Mit gellender Stimme die Nacht durchbrach:
Der Wald — der Wald — wird lebendig!

Der Leutnant springtauf.
Ein kurzer Befehl:
Der Zug deckt die linke Flanke!
Scheinwerferblendetentaghell auf!
Der Wald speit zwei Regimenteraus!
Sie wollen den Ring zersprengen!
Zwei Stundenraste der Feuertanz!
In springendenFeuerfontänen—
Im Hagel aufbrüllenderBatterien—
Im Mäh’n der Maschinengewehre—
Im sterbendenLicht der schwelenden Glut
Sank langsam der Adler im roten Feld!

Doch wie es gekommen, hat keiner geseh’n.
Das Kreuz lag zerschmettertam Boden.
Als im ersten Frühlicht mein Kamerad
Die Inschriftwollte entziffern,
Da stand er lange sinnend davor,
Nahm still dann den Stahlhelmvom Kopfe:
Hier ruht ein deutscherPionier
Im Weltkrieg traf ihn die Kugel.
Er kämpfte heut ’ nacht in unseren Reih ’n,
Er wollte Mahner und Helfer sein
Als Bruder und Kampfgefährte!

Dm Haß gelehrt
Deutschenhetzem ftaiyösischmSchulbüchern— Sin Beitrsg;ur Krieg«schuld

Es ist bekannt, daß Deutschland sofort nach deni Weltkrieg
alles getan hat , um die vorhandenen ' Spannungen zu mil¬
dern und um von seiner Seite aus alle Vorbedingungen sür
einen wirklichen Frieden zu schaffen. Nicht nur materiei!
hatten wir abgerüstet, sondern auch psychologisch. Insbesondere
Frankreich  gegenüber wurde alles vermieden, was in
irgeudeiuer Form den Rus des „Erbfeindes " hätte unter¬
streichen können, Bon Grund aus bemühten ' wir Deutschei!
uns , Friedenspolitik zu machen. Und grüudlidi , wie wir
sind, begannen wir sofort nach Weltkricgseude mit einer sorg-
sältigcn Revision all der Schul- und (Seschichtsbücher, di« der
Heranwachsenden Jugend einen ersten Eindruck von dem sran-
zösischcu Nachbarvolk vermittelten . Es wurde — oft sogar
leider der geschichtlichenWahrheit zuwider — alles ausge¬
merzt, was ein ungünstiges Bild hätte auskomnicu lassen
könucu. Und es wurde alles unterstrichen , was eine Annähe¬
rung zwischen Teutschland und Frankreich befürwortete.

Aber auch als nach 1933 dank der uatioualsozialistischen
Führung das Reich wieder gekrästigt und mächtig dastaud,
haben wir Deutschen uns weiter bemüht, von Grund aus
für eineu sriedticheu Ausgleich mit Frankreich cinzutreten.
Nicht allein der Schulunterricht bejlcißigte sich des sachlichsten
Tones , sondern auch die Hitlerjugend als die national¬
sozialistische Jugendorganisation und der NS .-Ttudenteu-
bunü bemühte» sich, mit der französischen Jugend in Füh¬
lung zu kommen, und traten stets und immer sür eine
friedliche Nachbarschaft unter Wahrung der gegenseitigen
natürlichen Rechte ein.

Geradezu das entgegengesetzte Bild zeigt Frankreich , Von
dcn> Jahre 1918 au , von den ersten Tagen des Waffenstill¬
standes au geschahhier alles , um den Gedanken eiuer deutsch-
französischen Erbsciudschast populär , u madfen und um ihn
nach Möglichkeit „wissenschastlich" zu uiitcrbaueu . Kein Mit¬
tel war zu diesem Zweck zu schlecht. Und damit der Erfolg
auch bestimmt sür alle Zutuujt garantiert sei, wurde gerade
bei der Jugend und gerade in der Sdfulc schon mit,  einer
shstematischcu Verhetzung begonnen,

Tie Dokumente sür diese systematisdfe Verhetzung der fran¬
zösischen Schuljugend sind kaum zu zähle», Alan geht nicht
fehl, wenn mau sagt, daß nahezu jedes sranzösisclic Schul¬
buch Stellen auswcist, die der Kriegshetze gegen Teutschland
dienen, Tas Teutsch« Institut sür Außenpolitische Forschung
hat jüngst eine Sammlung hcrausgcgcbcu (Alatthias Sdfwabc:
Tic srauzösischc Schule im Ticustc bei Völkcrvcrhctuiugl,
die nur eine begrenzte 'Anzahl der markautestcu Beispiele
dieser srauzösischcu Hctzarbeit gibt , die in einer streng sach¬
lichen Tarlcgung eine einzige Anklage und Verurteilung der
Verhetzung bilden, wenn man all den dort genannten Bei¬

spielen die vielfältigen deutschen Bemühungen um eine Ver-
ständignng gcgenüberstellt.

Es ist verhältnismäßig harmlos , wenn die sranzösischen
Schulgeschichtswerkc und Schulallauteu tu Schrift und Karte
immer wieder den Rhein als Frankreichs Grenze, ja viel¬
leicht sogar als Frankreichs Strom  bezeichne ». Na¬
türlich liegt schon darin allein eine systematische Gewöhnung
der sranzösischen Jugend au den Godanken, daß um des
Zieles der Rheingrenze willen ein neuer Krieg zu führen
sei. Aber viel bedrohlicher und trauriger wird das Bild
noch, wenn mau sich einmal -jene Stellen ansieht , die dem
jungen Franzosen und der jungen Frauzösiu eineu Eindruck
von dem deutschen Wesen und der deutschen Politik ver¬
mitteln sollen.

Da sagt z, B, Brossolette in seiner Histvir de Franc «:
„Deutschland ist eine Schöpfung Preußens , Preußen ist keine
Nation , Preußen ist eine einzige Armee," Die nationale
Wirtschaft Deutschlands ist — immer nach Brossolette —
der Kricg. Der preußische Geist aber, der Deutschland be-

,sielt , ist der (Seift des Krieges und des Angriffs . Als
Schreckgestzenstwird den jungen Franzosen von diesem und
von anderen Pädagogen der „Pangcrmanismns " hingestellt,
wobei man sich alle Mühe gibt , irgendwelche deutschen Kron¬
zeugen für die paiigermanistische Gefahr zu . finden . Es ist
kennzeichnend, daß im Verfolg solcher Bcmühüngen Meiiean-

S>sl;burg ummbeltePsitzner
Huldigungen der Mozartstadt für den 79jährigen Meister
Die Psitzuer-Tage in Salzburg wurden zu einer stürmisdieu

Huldigung der Mozartstadt für den Meister. Im Alittelpuukt
stand di« Gestalt des 79jährigen , und wenn Haus Piitzner
die Oberleitung dieser Tage innehatte , so bedeutete dies nicht
weniger als ihn als Komponisten , Dirigenten , Pianisten und
Spielleiter zu sehen, Hans Psitzner inszenierte selbst Kleists
„Katchen von Heilbronn ", Unter seiner Spielleitung wurde
das Wort Musik, A!it Licht und Schatten plastisch modelliert
erstehen die Gestalten in der klassischen Sprache Kleists zu
edlem Leben, Der Komponist hat die Gestalt des Mädchens in
den Rosengarten einer romantischen Musik gesetzt, romantisch
nicht im Sinne der Scutimeutalität , sondern der echten deut¬
schen Gcsühlswclt , Die von edlem Pathos erfüllte Auffüh¬
rung war von großem Eindruck, Am Pult Haus Psitzner als
Vermittler seiner eignen Musik, umrauscht von endlosem Bci-

Ein eigner Abend galt Psitzner» Kammermusik, Christa Rich-

Ehabas in seinen Lehrbüchern für die Tertia u. a, den
berüchtigten jüdischen Publizisten Maximilian Harden alias
Isidor Wittkowsky aufzählt.

Ter Deutsche selbst ist nach diesen Darstellungen sür die
sranzösischen Kinder .und Jugendlichen der Jubegriss des Ab¬
schaums der Menschheit. Ter Unterschied zwischen Teutschland
und Frankreich ist, so predigt Rvgi« in einem Lehrbuch sür
katholisch« Anstalten , der gleiche wie der Unterschied zwischen
Recht und Gewalt , Um den dcutsdicn ltzewaltnienschen glaub¬
würdiger erscheinen zu lassen, werden in geschichtlichen Tar-
ftellungcu wie in den Ucbersitzuiigsstücken z, B, auch des
Deutsch-Unterrichts gruselige Geschichten über erfundene
Bluttaten  der Teutschcu während des Weltkriegs erzählt,
Guillemaiu -l'Abbe Le Ster hat in seinem Eours ^preparatoire
eine ganze Anzahl solch wahrhaft vülkerversöhnender Anek¬
doten zusammongeftellt.

Eine Höchstleistung ans diesem Gebiet stellt wohl die Ge-
schidfie eines 13jährigen französischen Jungen dar . Dieser
Knabe wird von Deutschen daran gehindert , einem gejange-
nen sranzösisdfen Landsmann , der schwer verwundet ist
Wasser zu reichen. Statt dessen gibt ihm ein deutscher Ossizier
ein Gewehr in die Hand und will ihn zwingen , den ver¬
wundeten Franzosen zu erschießen. Als der tapfere Emile —
so heißt dieses Kind einer schmutzigen Letzphantasie — das
Gewehr nun Plötzlich ans den brutalen deutsd)en Ofsizier
richtet, wird er von den Bajonetten der „Boches" zersleisdft

Aus diese Weise hat Frankreich allein schon in dem Be¬
reich der Jugenderziehung seine Beiträge zur „Bcsriedung
Europas und der Welt " geleistet. Es wird notwendig sein
solche Tatsachen sür all « Zukunft fe  st z u h a l tc  n ,
denn auch sie beweisen unfehlbar die schwer« Kriegsschuld der
ivestlichen Demokratien.

Kurt Pervers

tet spielte die Violin -Tonate e-moll , das Mozarteums -Ouar-
tett bradfte hervorragend in geistiger und technischer Durch¬
bildung das Streichquartett Work 13 und Anton Eruber-
Bauer sang Psitzner-Liedcr in schöner seelischer Einfühlung,
Am Klavier saß der Komponist.

Mit einem großen musikalischen Ereignis , der Uraufführung
des neuesten Werkes des Meistyrs „Elegie und Reigen " für
Orchester, nahmen die ' Pfitzncr -Tagc ihr Ende , Der Vor¬
kämpfer deutscher Musikgesinnung schwelgt im,ersten Teil des
Werkes in edlen melodischen Linien , Pastoral -lhrischc Stim¬
mung beherrscht die Musik, Der zweite Teil bringt freudige
Klange , Das Thema erscheint beinahe im strengen klassischen
Kleid und trotz der Fülle echt Pfitzncrschcr plastischer Ein-
fülle bewahrt der Satz auch diyse Adligkeit in wunderbarer
Durchsichtigkeit bis zum fröhlichen Schluß . Psitzner am Pult
wurde endlos bejubelt . Der Abend brachte u. a. das monu¬
mentale Klavierkonzert mit Rose! Schmid als Solistin , das
(sellokonzert und das von prachtvolle,n Zwieaesana erfüllte
Duo sür Geige und Cello.

Otto Kuur

„Musik-Mai" im Protektorat
Nichts beleuchtet besser die Sonderstellung der Tschechen

in diesem Krieg als die Tatsache, daß es ihnen möglich ist,
eben heute, wo an den Grenzen Eroßdcutschlands die deut¬
schen Soldaten ausmarschiert sind, eine , der größten Kunst-
Veranstaltungen durchführen zu können : den „Musik-Mai ".
Allein in Prag sinh neben 31 großen Konzerten mit Werken
der bekanntesten tschcchisdfcn Komponisten zahlreiche Aus¬
stellungen und Einzclveranstaltungen vorgesehen. Der tsche¬
chischeRundfunk will alte Volksweisen neu beleben und Lie¬
derbücher mit 200 der schönsten Volkslieder vorbcreiten.

Gleichzeitig steht auch das kulturelle Leben der Deutschen
in> Protektorat in diesem Aionat im Zeichen zahlreicher Kon¬
zerte, Vorträge , Ausstellungen , Theater - , und Festspiele, die
im Rahmen , des Eaukulturmonats stattsinden.

Nach 28 Jahren!

Das letzte Vild ihres Mannes gefunden
In der Ausstellung „Mutter und Kiiid" hat sich solgeistier

ungewöhnlicher Vorfall zugetragen : Bei . einer der Be .ichti-
gungen war auch die Ortsfrmienschast Sellerhausen er¬
schienen, Man betrachtete gerade eine der großen Schau¬
tafeln mit der Neberschrift „Der Ausmarsch der Truppen
1914". Still standen die Besucherinnen , von denen sehr oieie
die Augusttage vor 2ö Jahren selbst miterlebt hatten . Da
stößt ,eine der Frauen den Zins aus : „Das ist ja mein .Mann .
Schnell holt sie eine ihrer Kameradinnen tjerbej. „Sie haben
ihn ja auch noch gekannt ! Ist er das nicht?" Diese kann
es nur bestätigen . Der große, kräftig gebaute Zivilist mrl
Schnurrbart ' und steisem Hut , der dort nyf dem Bilde eine
Kolonne marschierender Grenadier « begleitet , wenige Tage
später selbst anszog und ans belgischer Erde den Svldaten-
tod sür Deutschland starb , 26 Jahre sind es lf«r , eine lange
Zeit . Inzwischen hat die Frau znm zweiten Male geheiratet
und ist Alntter eine? erwachsenen Sohnes , Aber mächtig
übcrkvmmt sie die Erinnernng , Es ist immerhin tas letzte
Bild ihres ersten Mannes , dem sie nun hier im Graiimuseum
so plötzlich gegcnnbersteht — ein Bild , von dc>> n Vor¬
handensein sie bisher nichts wyßte.

Einige Tage später kommt die Fran nochmals in die
Ausstellung und bringt Bilder ihres ersten Mannes ans
ihrem eigenen Besitz mit . Eifrig wird verglichen. Es rann
nur der am 2ö, August 1914 im Kampf um Namur gefallene
Grenadier Waldmann sein. Am 5, August 1914 ist er mit
einem Transport eines Dresdner Regiments ausgcrückt. Ein
seltsamer Gruß nach 28 Jahren ! Neichsleitcr Rose.nberg,
dessen Dienststelle die Ausstellung veranstaltet , bcaustragte
die Bildstelle , der Frau , die auf so ungewöhnliche Weise
das Bild ihres Mannes erkannte , eine Kopie davon zu
schenken.
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Italien gewann in MailandZ:2

veutschlands5ußda»elf im Sonnenbrandvor 70 000 Zuschauern ebrenvoll unterlegen
auSgetragen , Nach mitreih" ndem^ « piel s?e«te^ vor ^ 7« Ull,>̂ aeiN» t? b° Ä^ ^ " la >npf öwis>h«n Italien und Deutschland
»ach dem Führungstor des italienischen «in,8 - ul>. » Zuschauern Jt - ti-n knapp mit 3:2 (2:1) Toren,
erst kurz vor der Paus , stellt« Bind « den W d' r Mittel,türm « B. rtoni den 2. Treff« an , und
Binder den Gleichstand erzwingen , aber i», Kamvl >»„ van rUw' ten Abschnitt konnte unsere Elf abermals durch
die der Rechtsaußen Biavati d« , Siehst « ,s« !chotz ^ ,? v« ^^ ^ or die « zi" rri die Glücklicheren, sür
S. Sieg zu verzeichnen, während Deutschland nur , imi » rkô , Landerspiele hat Italien seine»
Verhältnis lautet 20:15 zugunsten Italien «. ^ ' « rsolge ausweist, Ein Tressen endete iinentschiede». Das Tor-
Es war ein harter , aber ritterlicher Kamps, , den sich beide

Mannschaften un Hexenkessel des San -Sire -Ttadions lie-
serten . Italiens Sieg ist nicht unverdient ausgefallen ob¬
wohl die Mannschast noch nicht ihre Weltmeistersorm er¬
reicht hat , aber bedeutend besser und zügiger spielte als in
dem am 26, November 1038 in Berlin mit 2 S-T °ren ver¬
lorenen achten Kampf . Unsere Niederlage ist damit begründet
daß wir wohl snnf Stürmer hatten , <ch« keinen Angriff
von Format , der an diesem Tag « notwendig gewesen wäre
um vnen durchaus inöglicheii neuen Triumph davon,
tragen Das ^hlen von Conen  machte sich außer¬
ordentlich nachteilig bemerkbar : dazu kam, daß Urdan
und ^ Hahne mann keinen Zusammenhang  in
die üunfcrrcihe zu bringen vermochten . Sehr selten
wurden die Flügel,turmer in « Spiel gebracht. So sah man
von Pcsier kaum einen Nankenball , und nicht besser er¬
ging es Lehn« . Wohl wurden unsere Außen von den
italienischen Lausern scharf bewacht, was ihnen nicht sehr
behagte, aber alles in allem wurde es ' doch versäumt Lehn«
und Pesser Bewegung im freien Raum zu verschaffen Her¬
vorragend  schlugen sich beide Außenläiffer Kupfer
und Kitzln  g er . Kupfer muß als der beste Spiel « un¬
serer Elf angesehen werden . Rohde brauchte längere Zeit
um in volle Fahrt zu kommen. Nach dem Wechsel wich -«
dem in die Mitte gegangenen langen Piola nicht mehr von
der Seite . Janes übertraf Billmann,  dessen Feh¬
ler uns das dritte Tor kostete. Klodt  schien an dem ersten
Treffer nicht ganz schuldlos zu sein, doch hielt « später
ausgezeichnet.

Die Italien « spielten außerordentlich schnell und mit gro¬
ßem Einsatz . Eiü Sonderlich verdient der Rechtsaußen Bia -
vati,  den kein anderer Stürmer übertraf . Piola tauschte
nach dem 2:2 mit Verton ! den Posten des Mittelstürmers
und zeigte hiev, daß er bald wieder der -große A'ngrissssühr«
der Nationalelf sein wird , Bertoni  und der 'junge Trieft«
Trevisan waren sehr nützlich.  Colaussi ließ zum
Schluß nach, als ihm Janes das Herz abgekauft hatte . Kaum
einen Wunsch ließ auch die Läuferreihe offen, in der Depre-
tini am besten gefiel . O l m i erwies sich als ein geschickter
Aufbauspieler , ohne die Deckung von Binder zu vernachlässi¬
gen. Ungeachtet einiger Fehler sind Foni und Rava ein Ver-
teidigcrpaar von Sonderklasse , hinter denen sich der Tormann
Olivieri als der große Meister seines Faches erwies.

Umjubelt von den rund 70 000 Zuschauern kamen beide
Mannschaften zusammen auf das Feld . Heiß brannte die
Sonne vom Himmel . Der harte und trockene Boden gab den
Italienern schon von vornherein einen kleinen Vorteil . Upt«
den Ehrengästen befand sich neben der gesamten Führerschaft
des italienischen Sports der von Rom gekommene .Reichs¬
sportführer v. T s chn m in e r und Osten in Begleitung
von Dr . Diem.  Nach der Wahl durch den ausgezeichneten
ungarischen Schiedsrichter Jvancsis , der sehr kar¬
re  k t den Kamps leitete , formierten sich beide Mannschaften
in folgender Ausstellung:

Deutschland:  Klodt ; Janes . Billmann : Kupfer . Rohde,
Kitzing« ; Lehner Hahneinann . Bind « , Urban , Pest« . —
Italien:  Olivieri ; Foni , Rava ; Depretini , Olmi , Campa-
telli ; Biavati , Piola , Bertoni , Trevisan , Colaussi.

Italien beginnt sofort mit schnellen Vorstößen und be¬
reits in der 5. Minute gibt es die erste Ecke vor dem dsut-
chen Tor , die aber erfolglos bleibt . Zivei Minuten später

schlägt Zehner t>en ersten Eckball im den italieni >scl)en Stvcrf-
räum hinein . Gegen den zuspringenden Kitzing« rettet Oli-
vieki. In der 17. Minute füllt dann etwas überraschend Ita¬
liens ivühvnngstvr . Der Ball wandert von Bertoni zu Bia¬
vati , der Rechtsaußen lockt mit seinem wundervollen An¬
tritt Klodt heraus . Der deutsch« Tormann wird angeschossen,
das Leder fällt dem Linksaußen Colaussi  vor die Füße,
der es nicht schwer hat , die Kugel ins leere Gehäuse
zu bringen . Ein Z il s a IN INe n s p i e l von Bertoni
und Colaussi  führt in der 27. Minute zum zweiten
Treffer . Rohde greift  einen Seknndenbrnchteil zn - spät
ein, und schon ist der italienische Mittelstürmer an ihm vor¬
bei, Klodt jagt ihm noch entgegen , aber schon sitzt der Ball
hinter ihm in den Maschen des' Netzes. Noch toben die Zu¬
schauer vor Begeisterung , und das Spiel ist kaum zwei
Minuten wieder in Muß , da bringt der « st- Gegentreffer
eine kleine Abkühlung . Bill mann  schoß aus 35 Meter
Entfernung einen Frei  stoß,,der im italienischen Straf¬
raum unbewacht « Binde  r v e r l ä n g e r t den Laus des
Balles in die rechte Torecke, und vollkommen verblüfft sind
Spiel « und Zuschauer . Rohde  wird nach einem Z„-
sammenprall verletzt  und muß sür einige Minuten aus¬
scheiden. Als der Mittelläufer wiederkommt , hat er ein
dickes Pflaster am -Kopf. Ecken hüben und drüben — drei
sür uns , und vier sür Italien —. sind zur Erfolglosigkeit
verurteilt , und fast sind wir jetzt, zwei Minuten vor dem
Pausenpfisf dem Ausgleich nahe , aber auf Pessers wohlge¬
meinten Schuß springt der Ball vom Pfosten ins Feld zurück
und wird ^ von der italienischen Abwehr in Besitz genommen.

Nach der Pause « zwingt Italien innerhalb von nur vier
Minuten vier weitere Eckbälle. Es gibt böse Augen¬
blicke vor dem deutschen Tor,,  ab « mit etwas
Glück und Geschickwird auch diese schwere Zeit überstanden.
Wie der Blitz aus heiterem Himmel platzt der Ausgleich her¬
ein . Die Italiener sind im schönsten Angriff , da gibt Kupfer
den Ball zu Lehner , dieser läuft nach innen , wird nicht an¬
gegriffen , und schon ist Binder  im Besitz des Leders . Ob»,
gleich „Bimbo " nun von Olmi und Foni bedrängt wird,
schießt er hart und trocken ein,  so daß Oli¬
vieri zum zweiten Male das Nachsehen hat.

Der Erfolg hat unseren Spielern wieder neuen Mut ein¬
geflößt . Die Handlungen sind wieder zügiger geworden , und
es keimen frische Hoffnungen aus ein gutes Ende . Da macht
uns Italien mit seinem dritten Tor einen bösen Strich durch
die Rechnung . Billmann will aus der Alnßcnlinic Biavati
vom Ball trennen , doch der wieselfiinke Italiener ist schnell«
und jagt auf und davon . .Aus vollem Laus schießt er in der
1t . Minute hoch in die Ecke. Klodt hatte keine Aussichten,
diesen das Spiel entscheidenden Treffer zu verhindern . Die
Italiener bekommen dadurch Oberwasser . Biavati wiederholt
sein Meisterstück später noch einmal . Freund und Feind haben
dezr Psifs des Schiedsrichters wegen einer Regelwidrigkeit
überhört , und schon, sitzt ,d« Ball wieder im deutschen Tor.
Aber Jvancsis läßt : den -Freistoß ausführen . Zum Schluß
drängen die Italien « noch einmal stark; sie sind einem vier¬
ten Tor bald näher als wir dem Gleichstand.
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Überraschungen in ver Sauklasse
Mit drei Begegnungen wurden die Spiele in der Gauklasse

fortgesetzt, die einige Bombenüberraschnngen brachten und
den Tabellenstand völlig veränderten . So gewann der DsL.
Oldenburg,  der am letzten Sonntag ' in Bremen unter¬
lag , auf eigenem Platz gegen den FD . Wvltmers-
Hausen  sicher mit 4:1 und setzte sich. damit an die Ta¬
bellenspitze. Der bisherige Tabellenführer VfB . Komet
wurde ' vom VsL. Hemelingcn  hoch mit 7:0 geschlagen.
Tura  gewann üb« die Elf des Nordd . Lloyd  ebenfalls

f mit 5:0 (2:0). Der Tabellenstaidd:
PunkteSpiele Tor « '

VsL. Hemelingen 8 24:14 10:6
DsL. Oldenburg 7 18:14 8:5

8:4Tnra Gröpelingrn 6 15:12
Vstö. Komet 7 15:18 8:6
FV . Woltmerstzansen 7 10:14 5:3
NDL . Bremen 6 13:18 4:8
Bremer Sportfreunde 6 10:13 1:8

Zehn der Hockehbcrcichsmeist« griffen in die Endrunde um
den vom Tv . 57 Sachsenhansen verteidigten Titel ein , wahrend
der eiste und letzte Meist « des Bereiches Berlin in B - V. 82
ermittelt wurde . In der Gruppe L verbleibt der Leipziger SC.
im Wettbewerb , nachdem das Los nach torlosem Kämpf gegen
den TV . Wenigenjena trotz zweimaliger Verlängerung z» ent¬
scheiden hatte . Leipzig trifft in der sür den 18. Mai angesetzten
Zwischenrunde aus den Berliner Meister BSV . von 1382, der
ohne Vorrundentressen aufrückte . Der Ilhlenhorster HC. er¬
reichte sogar bereits die Vorschlußrunde durch den 2:0-(2:0)-
Ersolg über den DHC . Hannover . In der Gruppe 8 rechtfer¬
tigte der Titelverteidiger TV 57 Sachsenhausen seinen Riff
durch einen klaren 3:0-(2.0)-Sieg über die TG . 78 Heidelberg,
so daß der Meister in der Zwischenrunde ^den Nürnberger
HTC. als Gegner vorfindet , der über den SSV . Illm mit 2:0
ll .'O) erfolgreich blieb . Auch in dieser Gruppe steht in Rotweiß
Köln bereits der eine Vorschlußrundengegn « fest. da die Köl¬
ner den DSC . Düsseldorf mit 3:1 (1:1) besiegen konnten.

Bei den Frauen gelangten zwei Vorrundentressen zur Durch¬
führung , die beide nach Gleichstand durch das Los entschieden
werden mußten . In Frankfurt trennten sich SC . 1880 iirank-
surt und VsR . Mannheim nach Verlängerung 1:1 (1:0). Das
Los war den Mannheimern hold , die damit in der Zwischen¬

runde am 13. Mai gegen den SC . Düsseldorf 83 anzutreten
haben . Auch der Kampf jn der Gruppe -4. in Leipzig erbrachte
trotz Verlängerung keinen Sieger . Die Frauen des Leipziger
SC . hatten zwar rasch" gegen 'Germania/Jahiü Magdeburg
einen 2:0-V»rsprn »g. der sich bis zur Halbzeit ab« aus 2:1
verringerte und bis zum Gleichstand 2:2 verlorenging . Die
Leipziger haben in ch« Zwischenrunde Rotweiß Bvrlin zum
Gegner . . . .

Weitere Bremer Futzballergebnisse-
Focke-Wnlf 1 — Arsteü 1 5:4 (3:3). Nach hartem Kamps

ging Focke-Wulf 2:0 in Führung , mußte dann aber drei
Gegentore entgegennehineN und konnte bis Halbzeit aus 3:3
ausgleichen . Mitte der zweiten Halbzeit ging Arsten 4:3 in
Führung , welches sie bis 8 Minuten vor Schluß halten konn¬
ten . Aber dann setzte sich Fvcke-Wnls doch noch durch, konnt«
durch zwei Tore den 5-4-Sicg sicherstellen und bleibt somit
Walle hart auf den Fersen . — Focke-Wulf 2 — Union 2. 8:1.
FE . Stern konnte einen , ,4:1-Sieg über Martin Brinkmann 1
«ringen . Dank der gutkii Abwehrarbeit des Türhüters wurd¬
en, höheres Ergebnis verhütet (Halbzeit 2:0). — Die zweite
Mannschast Sterns holte sich gegen die gleiche von Brink¬
mann ebenfalls csnen b.O-Sieg . — Spiel und Sport 86 gegen
Bremer Straßenbahn 4:1. — A.-G. Weser 1 gegen FC . Lloyd
1. 5:8. — A.-G. Weser 2 gegen Mclchiorshansen 1 7:2.

Hockey
BHL . Frauen — Hannover 78 1:2 (1:0). In diesem Spiel

um die Gau,neisterschast mußten die BHC .-Fiäucn eine unver¬
diente Niederlage hinnehmen . Bereits nach zehn Minuten siel
das erste Tor sür die Bremer . Dieses Ergebnis konnte bis
zehn Minuten vor Schluß gehalten werden ; dann konnten
die Hannoveraner überraschend zwei« Tvrc ausholen und da¬
mit den Sieg sicherstellen. — HC. Horn  schlägt ' Bahr 4 : 1
(3 : 0). Der Club zur Vahr mußte in diesem Spiel eine
klare Niederlage hinnehmen . Der Sieg ist für den Hocketz-
Club Horn um so ivertvoll « , als der Club zur Vahr erst am
letzten Sonntag ini Endspiel um die Niedersachscn-Mcister-
schast stand . In der ersten Halbzeit stark überlegen , konnten
die Hörner durch Kcsseinctzer und Bruns Tore « zielen.
Nach Halbzeit und nach ausgeglichenem Spiel stellte Kcssc-
metzer das Ergebnis aus 4:0., ehe der Wahrer Mittelstürmer
das Ehrentor schoß. — BHC. — MTV . 3:3.

Vom jhAr - Airgerfjord her . . .
Em Blick in die Geschichte— Von Will Erich peuckert

Die italienische Press- hat Norwegen den unversenkbaren
Flugzeugträger genannt , das vor der englischen Küste an¬
kernde Flugzeugmutterschiff , Noch wissen wir alle nicht , waZ
das heißt . Aber es ist nicht viel anderes nötig , als in
den Geschichtsbüchern zürückzublättcrn , etwa zurück bis ins
siebente Jahrhundert.

Das ist nicht allzu weit , und es wäre leicht möglich, noch
ältere Zeugnisse zusammenzustellen , Zeugnisse der Bronze-
und . Früheisenzeit - — doch begnügen wir uns mit den jün¬
geren . Sie sprechen von Wikingern und Normannen ^ Nor¬
mannen lind Norümänn « : sie kommen aus Norwegen . Was
Wikinger heißt , das weiß man nicht recht. In einem alten
Gedicht ist Wicingas der Name der norddeutschen .Headobar-
den . der Name demnach eines germanischen Stammes . Er
scheint dann in Norwegen heimisch zu sein. So haben wir
eins Situation wie die heutige : Norddeutsch , die aus Nvr-
wegen üb « die Nordsee und gegen England wie Frankreich
vorstießen — von einem unversenkbaren Aükerplah aus.

Ihr Ausgangspunkt ist der Hardaugersjord , das ist die
Küsw zwischen Stavanger und Bergen . Und ihre Fahrten,
(von denen abgesehen , die - schon dem siebenten Jahrhundert
angehören ), sind Fahrten quer über die Nordsee hinüber . Sie
kommen da drüben nicht eben erwünscht . Ein früher « Erz-
bischos von Canterbnry , es scheint schon damals die Rolle der
englischen Erzbischvfe gewesen zu sein, mit laut « Stimme
politische Angelegenheiten zu erörtern , beklagt in einem Brief
die häufigen Einfälle „schlechter Menschen in die Provinzen
der englischen und französischen Reiche". Verwandte Töne
klingen da aus . Die Evakuierung der Ortschaften beginnt;
wegen der Einfälle der „nordmünnischen Räuber " verlassen
die irischen Mönche die Farver . „

Es ist, als läse man moderne Berichte . Mit einer Exakt¬
heit , die unheimlich wirkt , vollziehen sich die Fahrten . Wir
hören , daß um das Jahr 780 drei Schiffe der Nordmänn«
aus Hordaland landen . Am 8. Juni 783 erscheinen sie an
der nördhumbrischen Küste und überrumpeln das Kloster Lin-
disfarno . Im nächsten Jahr sind sie an der Mündung des
Woar und greifen das Klostep bei Monkwearmouth an . Dann
stoßen sie gegen Schottland , in die irische Tee, und fallen
785 in Wales ein . Im Jahre 788 sind sie in St . Georgs-
Kanal . So geht das ; nicht anders , als läse man heute die
Angriff « auf den Firth of Forth , auf die Orkneys — nur
daß die Siegesdaten heute Tage angeben und damals Jahre.
Ein Wikingerschlfs hat Wochen gebraucht , um eine Teesbrecke
zurückzulegen , die heute ein Flugboot in Stunden bewältigt.

Ab« nicht dieser Umstand ist wichtig; wichtig vielmehr ist
die Tatsache der Werst , die unversenkbar vor der englifchen
Küste liegt.

Soll man die Ding « noch weiter verfolgen ? Und soll
man herausschreiben , was daraus kam? Daß in den Jahren
um 820 die Wiking « sich auf den Hebriden festsetzten, das
heißt , das Land nicht nur im Angriff betreten sondern dort
Fuß fassen, dauernd dort bleiben? Die Jreü bezeichnen fetzt
die Hebriden als „Inseln der Fremden die Nordmänn«
aber tausten sie um aus „die südlichen vinstln . Sie werden
jetzt dort die „herrschend- Klaffe : das h-lßt eine milffari-
che Besetzung fand statt ; die Inseln sind in der Gewalt der,

Nordmannen Im Jahre 830 halten sie Irland ; im Winter
850 zu 851 setzt"sich -in Wikingerlieer in England fest; es
liegt aus der Insel Thanet vor K-nt , also vor Dover und
Eanterbnry : 855 lagern sie in der Themsemundung -, 86o
beginnen die großen Eroberungen.

Die nnverscnkbare Werst hatte funktioniert . Das Jnselreich
draußen war den Männern , die einen norddentfchen Stamm-
namen trugen , und die es von Norwegen her angepackt haben,
wie eine reife Frucht in die Hand Mallen . . . .

,Tannhällser "-Aufführung im Haag . Im Haag wurde mit
großem Erfolg Richard Wagners „Tannhalffer von den
Mitaliedern der Städtischen Buhnen Düsseldorf
zur ^Auffükirnna gebracht. Das ausverkaüfte Haus fpendete
den Ltsch -n Künsttern lferzlichen Beifall . Die -holländische
Presse äußert sich recht lobend üb« die Darbietungen der

Sh» »ri.„ der Stadt Wie» ,ilr Lehne. Dem M-siter der modernen
denn» . , ffran, L-H-Ir wurde anlotzllch feines siebzigften
L 'LA dzr Eh-enrin- der Stadt
Wien überreicht.

Uranttahrnna in « -- »»schweig. Die Uraufführung des neuesten
Werkes" ?-n" Sigmund . Erasf „K-°° d' n° , -erregt . erfolgte am
4. Mai im Braunschwelg,schenStaatstheater .. vs.

.. . »alturaeriand . Bei einer kulturellen Mor-
am A Ankil -in Kul.u-°°-b°nd der W-stmark ge.

^ .2en deilen SchirmherrschaftSauleiter Sustao Simon
N -ichi-itig -->>-» »uch der Kunst,reis der West-

mark Ä »» lieh.m Der P -üsid-nt der « eich. musckkammer, Pros-,so«
B-I. r tß - ab - -st sä- >»' s- Mo-g-nf-t-- °l, Dirigent 8-̂ n«n
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5û ba!I im Deî s
Spiele in den Bereichen

Ostpreußen : ViB , Königsberg — BuEV . Danzig 7:0.
Pommern : Pfeil Lauenburg — Germania Ttolp ausgesallen.

Stern -Fortuna Stolp ' — Viktoria Stolp 8:1 n. Verl.
Berlin -Brandenburg : Blanwciß — Union Lbcrschöncweide

, : . Ber . Endspiel) 8:3 Um den Tr .-Lippert -Ehrcnpreis : Span-
bmer SV . — Lufthansa 2:1. Hertha BTC . — Berliner SL.
9 ! 4:3. Elektra — Polizei TV . 2:l . Viktoria 88 — Tennis
Torufsia —. Brandenburger SC . 85 — Minerva 83 8:4./

Lachsen: Polizei Ehemnitz — SC . Planitz ausgcs.
Mitte : Cricket-Vikt. 'Magdeburg — NS . Turngd . Prag

(Sbd .) 3:1. Dessau 85 — NS . Tgd. Prag 7:1. 1. SB . t«er»
- - VsB. Leipzig ausgef. VfL. Halle SS — Fortuna Le,P-
A' Z 3.3. »

Nordmark : Barmbccker SG . — Hamburger SV . 2:2. Bo-
r -:ssia Sarburg — Altona 93 4:2. Fortuna Glückstadt— st.
Csorg -Sperber 2:2. Holstein Kiel — U. T. Kiel 5:8.

Westfalen: DW . Bielcseld — Arminia Hannover ausges.
Riederrhein : Rotweiß Essen — Arminia Bielefeld 4:2. Hain-

b irn 87 — Schalke 84 8:1. Tura Essen — Duisburg 48/P9 8:1.
Baden : VsR. Mannheim — SB . Waldhos 8:2. sp .-Vg.

Sandhosen — VfL. Nectarau 3:1.

Duftakt im INeisterschastsfußdall
Elciwitz schlich Graslitz 4:2

Die Vorrunde zur Teutschen Fußballmeisterschaft wurde am
Sonntag in der Gruppe 1b mit einem Spiel in Glciwitz
zwischen dem schlesischsnund dem Sudctenmeister , n An¬
is ifs genommen Vorwärts -Rascnsport besiegte die Ns :-Turn-
g meinde Graslitz mit 4:2 (3:l ) vor 588h Zuschauern im Jahu-
Ltadion . Das Ergebnis besagt nicht, wie hart und schwer
d e Glciwitz» um den Erfolg zu kämpfen hatten . Das tech-
n lche Uebergewicht ihrer Gegner machten die Graslitz » durch
S ^ nelligkeit und erhöhten Einsah nahezu wett . Durch den
P ngrissssühr » Wostal ' ging Rasensport in Führung , aber
d ei Minuten später sorgte Zapf nach einem Alleingang für
d n Ausgleich. In der 21. Minute war es Plcner . der Glei-
nih mit 2:1 in Front brachte, und ein Elfmetcrball wegen
Hand , den der Außenläufer Richter verwandelte , erhöhte den
Halbzeitstand auf 3:1. Die Gäste gaben den Kampf kcincs-
N>gs verloren , und bereits vier Minuten nach Wiederbeginn
si,oß der Halblinke Nebel das zweite Tor . Als jedoch der
Uigedeckt stehende Renk den vierten Treffer anbringen konnte,
war der heiße Kampf endgültig zugunsten des schlestschen
Meisters entschieden.

Vereichs-Vergleichskämpse
Sachsen schlug Ostmark 2:1

Zum Freundschaftskampf in Dresden standen sich die
Bereiche Sachsen und Ostmark gegenüber . Vor über 28 888
Zuschauern gelang den Sachsen mit 2:1 (1:8) ein etwg^ lück-1ch» , aber nicht unverdienter Sieg. Beide
n ußten zwar auf ihre besten Spieler verzichten —^ Mkach-
s-n fehlte Schön, die Ostmark» spielten ohne Binder ,Akahne-
n ann und Pest» —, doch litt der Kampf darunter keines-
Nsgs. Richard Hoffmann  stürmte an Stelle von Weigel
a is halblinks , womit er zum 45. Male sür Sachsens Farben
k- rupfte. Mit ihm waren Mende und Arlt  die treibenden
.fräste im Sturm . Sehr gut die Läufer Seltmann und Schu¬
tz rt sowie der Verteidiger Sempel . Die Ostmärker waren tech-
n sch überlegen, aber das Zusammcnspiel klappte nur bis
z :m feindlichen Strafraum , dann war es mit der Kunst zu
Ende. Eine schöne Kombination schloß Heimchen in der 18.
Minute mit dem Führungstreffer für Sachsen ab. Die Ost-
n ärker kamen zwar immer stärker auf . scheiterten aber an
d r aufmerksamen Deckung. Neun Minuten nach der Pause
n achte der Wiener Verteidiger Schall im Strafraum Sand.
§sn verhängten Elfmeter verwandelte Hoffmann unhaltbar
z :m zweiten Dreiser. Erst zwei Minuten vor Schluß kam
d c Ostmark bei der 18. Ecke aus einem Gedränge heraus
d rrch Reitermeher zum Ehrentor.

Siidwcst siegt über Mittelrhein 2:1
Die geschlossenereMannschaft - leistung ermöglichte in Mainz

d >n 2:1<1:8)-Sieg des" Bereiches Südwcst im Froundfchasts-
t essen gegen Mittelrhein . Beim Sieger zeichnete sich Tor-
Part Fischer. Mittelläufer Gärtner sowie der rechte Flügel
3 einhardt/Walter aus . Bei den Gästen war der ehemalige
S aarbrücker Schmitt der beste Abwehrspieler ; im Sturni
n ollte es dagegen gar nicht klavpen. Erst eine Minute vor
Halbzeit erzielte der Südwest -Linksaußcn Brückn» nach einem
groben Fehler der rheinischen Abwehr den ersten Treffer . Ob¬
wohl Südwest nach der Pause seinen rechten Verteidiger Laust
durch Verletzung verlor , sehten sich die Süddeutschen gegen
b e Mittelrheiner besser durch, so daß Reinhard in der 44.
Minute den zweiten Erfolg erringen konnte. Kurz vor dem
S bpsiff kam Mittelrbein durch seinen Sturmsührer Birre-
kwsn zum einzigen Gegentrssscr.

tinden 07- Werder6:1
In Hannover standen sich Linden 87 und Werder -Bremen

gegenüber. Werder hatte van der Stammannschaft nur Ti-
bulskh. und Scharmann zur Stelle , während Linden die
e .ngespislt« Mannschaft der letzten Sonntage wirken ließ.
Zwar waren in technischer Beziehung keine Unterschiede fest-
z -stellen, aber 87 Linden spielt« mit dem größeren Schwung,
war im Angriff durchschlagskrästiger und erzielte dank der
Schußfreudi ^ sit einen hohen 6:1-(3:1)-Sieg.

vsv.—Victoria Hamburg2:7
Auf eigenem Platz empfing der Bremer Sportverein am

Sonnabend in einem AbcndspicI einen weiteren prominenten
Gast aus den Nachbarbcreich Nordmark . Victoria -Hamburg,
tlüie schon das Spiel gegen Borussia-Harburg in der Vor¬
woche. fand auch dieses Treffen ein starkes Interesse . Mehr
als 3888 Zuschauer waren erschienen, die mit den Leistungen

> besonders der Hamburger sehr zufrieden waren , während die
Blauweißen nicht ganz zu der Form aufliefen , die sie gegen
BorussicüHarburg gezeigt hatten . Die Hamburger erschienen
mit ihrer stärksten Mannschaft , u . a. dem Nationalspieler
Schwarz,  der im Läuferzcntrum stand . Lediglich sür den
Torwart war Ersatz eingestellt worden , der sich aber glänzend
bewahrte Die Bremer hakten Ersatz sür die beiden Außenstür¬
mer Luhmann und Rcimann eingestellt. Dazu laborierte
r sterhorn an einer Verletzung, so daß er sich nicht voll cin-
h tzen konnte. Es gab ein .sehr schnelles Spiel , vor allem von
selten der Hamburger , die erheblich startschnellcr waren als

die Bremer , zudem weit entschlossener. Trotzdem war das Er¬
gebnis von 7:2 (3:2) reichlich hoch für die Hamburger , die zwar
verdient gewannen , aber keine fünf Tore besser waren als die
Bremer . So hatte der LSB . in der zweiten Halbzeit vier töd¬
lichere Ehaneei« nveimal wurde der Plpsten getronen und
zweimal d» Bat , bem Torwart it , die Arm « geschossen, >edes.mal au » drei bis. vier Meter Entfernung . Ohne dieses Pech
wäre ber Torunterschied kein so Hoher, geworden. Victoria er¬
zielte die Tore in erster Linie durch das genaue spiet im
Jnneustürm , der immer , wieder mit Steilvorlagen nach vorn
geschickt wurde . Die gesamte Angriffsreihe der Hamburger
war außerordentlich beweglich und sehr schnell tvurden d,x
Stellungen gewechselt. Dazu beging der B- V. Dcckungsschl» ,
denn Zembski stand immir zu weit vorn und so war die Ver¬
teidigung nicht gestaffelt, so daß bei dem Steilspiel der Ham¬
burger die Verteidigung nicht schnell genug zurückkommen
konnte und Sieg  m »nd  trotz guter Leistungen zumeist das
Nachsehen hatte.

Die Hamburger gingen nach 28 Minuten in Führung , wo¬
bei ein Mißverständnis ftn der Bremer Abwehr durch den
Mittelstürmer blitzschnell ausgenutzt wurde . In der 35. Mi¬
nute hieß es 2:8. nach einem wundervolleu Alleingang des
Mittelstürmers und schon zwei Minuten später erhöhte der
Halbrechte auf 3:8. Ein Kernschnß aus 28 Meter Entfernung
traf in die linke Ecke. Sieginnnd warf sich noch, aber ver¬
gebens. In der 48. Minute kam der Bremer SV . nach ver¬
schiedenen Fehlschüssen durch einen Langschuß OsterhornS auf
3:1 heran und in der .42. Minute hieß es durch 8 sdohr  3 :2.
Stach der Pause erhielten die Hamburger einen Elfmeter zuge¬
sprochen, eine allerdings reichlich harte Entscheidung . Der
Halblinke schoß unhaltbar znm 4:2 ein . Wenig später war es
dann der gleiche Spieler , der das Ergebnis auf 5:2 stellte. In
der L5. ' Minute hieß es durch einen - Langschuß des Rechts¬
außen 8:2. Die Blauweißen erhöhten dann ihre Angriffe , um
das Ergebnis zu verbessern, -aber nichts wollte glücken. Eine
Minute vor Schluß stellten die Hamburger durch den Halb¬
rechten das Ergebnis auf 7:2: Die . letzten-Angriffe der Blau¬
weißen scheiterten an der stabilen Abwehr der Hamburger.

Die Hamburger Victoria trat am Sonntag in Wilhelins-
häven gegen den SB . 85 an . Die Wilhelmshavener mußten
mit zahlreichem Ersatz antreten und wurden' so glatt mit
18:1 (3:1) geschlagen.

Kauligaspiele in Osnabrück. Der SV . Hagen unterlag
Osnabrück 87 mit 1:8 (8:3), während sich Osnabrück 18 und
der LSB . Ouakenbrück 3:3 trennten . Der LSV . hatte beim
Seitenwechsel mit 1:3 im »Rückstand gelegen,-

vremer Handball
Im Sportbezirk Bremen wurden die Punktspiele fortge¬

setzt. In der Klasse 1 ergibt sich nachfolgende Tabelle . Zu be¬
rücksichtigen hierbei , ish daß die Bereichsmannschasten Tura
und Erambke eine Runde mitmachen, um Spiele zu haben.
Bei beiden Mannschaften wiod auch nur eine einfache Puukt-
rnnde geweitet.

TV. Oslebshausen
BTE.
Stern
Habenhausen . . ...
Sastedter -MTV : -
Tura 2 . ,
Tura 1 (Bereichsmeister)
Tv . Grambke
BSV.

In der Klasse  1 kam der Spitzenreiter Tck>. Oslebs-
Hausen  aus eigenem Platz über den B T B. zu einem klaren
18:2-(8:8)-Si«g. Die Oslebshans » - waren in ausgezeichneter
Forin und schössen in regelmäßigen Abstünden ihre Tore.
BsV . gab sich alle Mühe . war jedoch klar unterlegen . — Am
Reedeich kämpften mit Stern und Hastedter MTV.
zwei ziemlich gleichwertige Mannschaften . Tank besserer Zu¬
sammenarbeit konnt« Stern einen klaren 13:4-(5:2)-Si «g davon¬
tragen . Die Sastedter stellten eine stabil« und schnell« Mann¬
schaft, die aber immer wieder an der sicheren Hintermann¬
schaft der Sterner . scheiterte. Die 'Stern » kamen trotz Ersatz
gleich gut ins Spiel »nd konnten alles Können richtig zur
lSeltung bringen . In Habenhansen trat Tura  2 mit Müller
und Lothsch gegen Haben Hansen  an und sorgt« sür die
Ueberraschung. Habenhansen Mußte dagegen infolge Einbe¬
rufungen neue Kräfte einstellen. Mit dem starken Rückenwind
kam Tura in der ersten Spi 'elhälfte zü einem überlegenen
spiel . In der zweiten Hälfte stellte Habenhausen das Spiel
ausgeglichen, doch blieb Tura Mit 11:4 l8 :I) Sieger . Wei¬
tere Ergebnisse:  Arstcn — Waller TSV ./Doventor
komb. 18:4 (8:1); Frauen:  Tura 1 — Brinkmann ausges .;
Tura 2 — BSV ., BSV . nicht angetreten . Tura 1 — Tura 2
13:1; Jugend:  Ges . 18 Tura — Ges, 38 Wall» TSV.
18:8; Ges. 23 Br . Sportfreunde — Ges. 31 Habeilhansen 4:3

7 7 8 8 14:8 78:32
8 4 8 z 8:4 48:48
'7 4 » 3 8:8 59:58
7 4 8 3, . 8:8 55:55
8 3 , 8 5 8:18 - 35:65-
7 ? . 8 5 4:18 36:39
1 1 8 0 2:8 19:3
2 1 - 8 1 2:2 25:12
7c 8 8 7 8:l4 36:84

lurnierl'chluß in vorn s
Deutscher Sieg im ASnigsPreis

Wie am Eröffnungstage so teilten sich auch zum Aus¬
klang des Internationalen Reitturniers in Rom wieder
Deutschland und Italien in die Siege . Herrliche? Sonnen¬
schein und überfüllte Tribünen boten wieder den glanz¬
vollen Rahmen zu den harten Schlußkämpsen , denen der
König und Kaiser anläßlich der Enischeidung des Königs¬
preises beiwohnte . Unter den Ehrengästen bemerkte man
General Terruzzi ni »d den deutschen Botschafter . Nur die
25 erfolgreichsten Pferde des Turniers , also die Elite aus
sechs Stationen , waren hier teilnahmeberechttgt , und znm
dritten Male innerhalb der letzten vier Jahre gab es durch
Oberst 2 unter Rittm . Brinkmann einen deutsckpm Sieg.
Weiterhin endeten deutsche Pferde auf dem 3., 4. iznd 8. Plah.

Für dieses 'Springen war der schwerste Parcours aufgebaut
worden , den man ' je aus diesem Turnier zusammengestellt
Patte ' 14 Hindernisse mit 17 Sprünge », darunter wieder dieDreier -Kombinatton und der breite -Wassergraben . Notar lag
einig« Zeit an der Spitze, dann wurde er aber von Oberst 2
übertrossen , der in seiner Manier fehlerlos gegangen war.
Der Italiener Inder 2 erwies sich als gefährlicher Gegner.
Er war in der Zeit schneller, hatte sich aber einmal ver¬
sehen und gelangte so nur auf den zweiten Platz vor No¬
tar . Rittm . Brinkmann , der hier . seinen Erfolg von 1837
wiederholte , empfing aus der Hand des Kaisers den wert¬
vollen Pokal und noch einen Ehrenpreis des Luftfahrt-
ministeriums . ^ ,

Ergebnisse: 1. Oberst 2 (Rittm . Brinkmann ) 8 Fehler,
1:31,2; 2. Index 2 (Obtt . Bettoni ) 4 Fehler , 1:36,4; 3. Notar
(Rittm . Hasse) 4 .Fehler , 1:31,«: 4.' Litho (Rittm . Hasse)
4 .Fehler : 1:35,4; 5. Volante 2 (Oblt . de Medici ) ; 8. Wotans-
bouder (Rittm . Brinkmann ).

Italienischer VugbMg
Der 8. Rugbh -Aänderkamps zwischen Deutschland und

Italic », der vor 5608 Besuchern (darunter 2860 Hitlerjungcn)
in der Stuttgarter AdolftHitlcr -Kampsbahn vor sich ging,
wurde leider durch ungünstige Wittcrungs - und Plahvcr-
haltnisse stark beeinträchtigt . Die Italiener stellten eine ge¬
schlossene, schnelle kampfkräftige Fünfzehn ins Feld, diê ziz
einem überraschenden , aber keineswegs unverdienten sieg
kam. Deutschland hatt « das Pech, schon gleich in der ersten
Minute seinen ausgezeichneten Stürmer Giibert (Frankfurt)
durch eine Verletzung zu verlieren , und mit 14 Mann
war der Kampf gegen die starken Italien » nicht zu ge¬
winnen . Das Ilntergewicht im Gedränge ließ die deutsche
Fünfzehn nicht zur Entfaltung kommen und , das war aus¬
schlaggebend.

Deutschlands Turner siegreich
Im vollbesetzten Budapester -Stadttheäter ' fand in Anwesen¬

heit des in ' dör' ungarischen Hauptstadt weilenden Staatssekre¬
tärs Esse -r : d» 4. Tnrnländerkamps zwischen Deutschland
und Ungarn statt . Wie schvn in den Jahren 1935 und - 1937

(in .Budapest -sowiett»l Jahre 1939 in Passan blieben auch dies¬
mal .die deutschen Turner erfolgreich. Der Sieg fiel mit
291,4:288,3 Punkten .allerdings recht knapp aus und bedeutet
für die junge ungarische Mannschaft zweifellos ein ehrenvolles
Ergebnis . Bester Einzelturner mn den vier Geräten Ringe,
Seitpferd , Barren und Reck sowie im Bodenturnen war Willi
Stadel -Konstanz mit 48,85 Punkten vpr Stangl -München mit
48,88, Karl Stadel -Konstanz mit 48,48 und dem besten Ungarn
Toth mit 48,28 Punkten . Aus dem 5. Platz folgte Eöggcl-
Stnttgart und Krötzsch-Lenna mit je 48,15 Punkten und den
7. Rang nahmen gemeinsam die beiden Ungarn Pataki und
Santha mit je 48,1 Punkten ein.

Gleich am ersten Gerät , den Ringen , übernahmen die Deut¬
schen mit 58,25 Punkten die Führung gegen nnv 57,35 der
Ungarn . Beckert-Nen-stadt -und 'Alfred MnUer -Leuna schnitten
mit 9,85 Punkten am besten dabei ab. Noch deutlicher war die
Ueberlegenheit der Teutschen am Seitpferd mit 58,85:58,45
Punkten , wobei sich Evggel mit 9,85 Punkten als Best» er¬
wies . Dagegen erwiesen sich die Ungarn im Bodenturnen als
große Meist» . Mit einer an Sicherheit und exakter Ausfüh¬
rung kaum zu übertrefsenden Uebung erzielte Pataki die
Höchstnote von 18 Punkten . Mit 58:65:57,45 Punkten waron
die Ungarn auch im Gesamtergebnis etwas besser. Am Barren
hotten sich aber wieder die Deutschen mit 58,55:58,85 einen
kleinen Vorsprung heraus und stellten in Slangs mit 9,85
Punkten den besten Turner . Das abschließende Rcckturncn
stand ganz im Zeichen der Deutschen. Stangl erzielte sür seine
großartige Uebung die . zweite „18" des Abends , dem Willi
Stadel mit 9,5h Punkten und Stesfens -Lühcnscheid nur wenig
nachstanden . Mit 59,18:57,88 waren die Deutschen auch am
letzten Gerät überlegen , womit der Sieg sichergestellt war.

Veichsleiter lMnlein in Mailand

„wir Wollen die Freude tragen
woljlgelungene1. Morgenfeier des

Freude an Spiel und Tanz , geboren aus einer gesunden,
körperbildungbejahenden Einstellung ' des einzelnen zur Ge¬
meinschaft, gab der gestern im vollbesetzten Schauspielhaus
vom Sportamt „Kraft durch Freude"  veranstal¬
teten ersten Morgenfeier eine eigene Note. Unter den Gästen
ah man Gauwart M a n t h e y - Oldenburg , die Gaufranen-
chastsleiterin Friede ! K l a u s i n g - Oldenburg , Kreisobmann

Schwenk  und Vertreter der Pättei , der Gliederungen und
des NSRL . In Vertretung des Kreisleiters Blanke  sprach
Kreisschiililngsleitcr Wenzel.  Stach dem „Einzug der Gäste
aus der Wartburg " aus Wagners „Tannhäuser ", gespielt vom
F r e d o - N i e m a n n - O r che st c r , hieß Kreissportwart
Will  die Erschienenen willkommen und betonte , daß die
Leibesübungen während des Krieges ' mit verstärktem Einsatz
betrieben würden . Kreisschulungsleiter W e-n z e l entwickelte
die Einstellung und Zielsetzung des KdF.-Tports . der ohnehin
ein Programm für sich umschließt. Unter Ablehnung der
Höchstleistung als Selbstzweck bedeutet der KdF.-Sport Mit¬
tel zum Lweck,  und zwa? Freude in Arlieit und Schas¬
sen des deillschen Menschen zu bringen . Die Pflicht . Leibes¬
übungen zu treiben , stellt eine Dankesschuld gegenüber der
Volksgemeinschaft dar , die von jedem Volksgenossen verlangen
kann und muß , daß er seine ganzen geistigen, seelischen »nd
körperlichen Reserve» der Ganzheit unterordnet . Wenn auch
128 Bremer Betriebssportgemeinschaften vorhanden sind, so
muß diese Zahl unbedingt . noch eine Erhöhung erfahren,
und zwar nicht zuletzt zum Wvhle einer allgemeinen Lei¬
stungssteigerung , die gerade in Kricgszeiten von größter Not-

kdZ.-Sportamtes im Schauspielhaus
F

wendigkeit ist. Diese folgerichtige Erkenntnis muß das ideen-
mäßige Allgemeingut aller Schaffenden , gleich aus , welchem
Platz sie ihre Aufgabe » füllen , werden.

Ein Packender Auftakt , in dessen Mittelpunkt ein Kernwort,
vorgetragen von Jrmgard Lang,  stand, -- leitete zu viel¬
fältigen , in sich ausgeglichenen Vorführungen über , die in
dem Leitfprnch .Wir wollen die Freude tragen"
ein vortreffliche Versinnbildlichung fanden . Die Ausschnitte
aus dem llebn -ngsbetrieb umiaßten Uebungen an der Bank,
Ballghmnastik , rhythmische Schulung ber Kindertanzgrnppe
(ganz allerliebst !), Spiel mit dem Reisen, Federn und sprin¬
gen, fröhliche Bewegungsspiele der Kinder , Schnellübnngen,
einen Wälzer und einen aufrüttelnden Ansklang , der . durch
die bekannt« Chvpin -Poldnaise besonders plastisch betont
wurde . Sämtliche Darbietungen zeichneten sich durch vorbild¬
liche Exaktheit und sorgfältige Einst »ds» ung (von kleinen
Schönheitsfehlern abgesehen, die immer unterlaiisen können)
ans , der der Turn - und - GhmnastiklehrsriN Jrmgard Lang,
in deren Händen die- Gesamtleitung sag, verdiente Gelegen¬
heit gab, ihr Können und ihre Umsicht vor einem breiteren
Forum ' unter Beweis zn»steUen. Allen Mitwirkenden sei der
gleiche Dank gezollt,, ebenso Kreissportwart Will . - Die  glück¬
liche Lösung der Kostümsrage trüg vorteilhaft znm Gelingen
des Ganzen bei. Frau Lieselotte . K r a s m a n n erwies sich
am -Akkordion und Klavier als sichere musikalische Begleiterin.
Das Fazit der Veranstaltung :- Mög« der 1. Morgenfeier in
absehbarer Zeit eine zweite folgen!

Fm Anschluß an den „ Großen Preis von Breseia " folgte
Reichsleiter Hühnlein einer Einladung des Präsidenten des
Königlichen Automobil -Clubs von Italien (RACJ ), Graf Bo>
nacossa, nach Mailand , um vor der dortigen Sektion des
RACJ . die hervorragenden Filme des deutschen Krastsahr-
sports : „Sieg der Arbeit ". „ Jungens , Männer und Motoren"
und „Sieg auf der ganzen Linie" zur Vorführung bringen
zu lassen. Diese im Lichtspieltheater der zur Zeit in Mai¬
land stattfindenden großen Kunstgewerbe -Ausstellung Trien-
nale erfolgte Vorführung stand ganz im Zeichen der deutsch¬italienischen Tportkaineradschast.

Hans Stuck wieder im Dekord-Voat
Der Großdentsche Rennboot - und Motorboot -Europameister

Hans Stuck wird demnächst auf dem Scharmützelsee mit sei¬
nem bekannten .888-Kilo-Boot „Tempo ", das inzwischen um¬
gebaut wurde , neue Rekordversuche unternehmen . Stuck der
aus dem gleichen Boot schon den Stunden -Weltrekord ' von
85 Kilometer halt , greift in der sogenannten Grand -Prir-Klasfe einmal den Langstreckenrekord über 24 Seemeilen >,„ t>
außerdem noch den Weltrekord über drei Stunden aN diesich beide in ausländischem Besitz befinden . '

Sroßer werbepreis von Hannover
Erfolgreiches Abschneiden unserer Bremer Fahrer

Auf einer 8 Kilometer langen Nundstrecke, die von den
B°Nahrern zwölfmal zu durchfahren war , wurde

der Große Werbepreis von Hannover ausgetragen . In einem
fthr schnellen Nennen holten die A-Fahrer die zwei Minuten
Vorgabe der B-Leute gleichmäßig aus und in der vierten
Runde erfolgte die Verschmelzung. Dann wurde das Rennen
langsamer Der favoriperke Hardege , Rittmeier -Göttingen und
Nowakowski-Hannover sielen aus . da sie wegen Reifenscha-
dens aufgeben mußten . Das übrige Feld hielt sich zusammen
obwohl Schoreit -Hannover , Pardon -Bielefeld und Cronjager-
Bremcn wiederholt Ausreißversuche unternahmen . Schav » -
fahn , der sehr leicht fuhr , gewann in 2:34:39 vor Moritz-

Schoreit -Hannover , Eayk -Bremsn.
W. Pardon -Bielefeld , C r o n z a g e r -Bremen belegte den 9
4' latz. ^ sche-Hanno0sr . wurde Zehnter , alle dichtauf - Den
cklterswettbewerb über 4« Kilometer gewann Witzack - Han¬
nover in 1:89:48. In der C-Gruppe wurde Siein -Hannover
Sieger in 2:11:45 (16 Runden ) vor dem Bremer Noth-
o u r f t, der knapp geschlagen den zweiten Platz belegte.

^ Krapp schlug Meister Hörmann
berühmte Straßenrennen „Rund um Köln ' wurde in

der ^ 'ttahrt . sondern als StraßenrennenIN der Koln über nur -60 Kilometer ausgefahren . Der
deutfche Etraßenmcistcr Ludwig Hvrmann erlitt hier -nach
seiner großartigen Sicgesserie die erste Niederlage in der
„euen S raßenrennzeit . Der Aachener Kropp zog «inen lan-

ü!-? Mgte Mit einer Radlänge vor Hörmann
und Decker, der sich auch hier wieder vorteilhaft b'emerkbar
machte, obwohl er wenige Runden vor Schluß durcki einen
Sturz den Anschluß verloren hatte und dann wieder aufae-rückt war . . "

Dünge 6o.-Sieger in Dliren
Vor vollbesetztem Hai^e gab es in Düren wieder ausge¬

zeichnete Boxkämpfe, bei denen auch. der Deutsche Schwer¬
gewichtsmeister Herbert Runge durch die Seile kletterte und
alle Feinheiten des Boxens zeigte. Mundt (Wehrmacht ) war
ein tapferer Gegner , wurde aber doch in der dritten Runde
entscheidend besiegt. Der Deutsche J -ugendmeister Jäger
(Türen ) schlug im Leichtgewicht Mobertz (Aachen) nach Punk¬
ten und in der gleichen Gewichtsklasse siegte Micner (Wehr¬
macht) über Fein (Aachen) in der ersten Runde durch k. o.

Vreslau Sruppensieger im Seroichtlieben
Im Gruppenkampf zur Deutschen Meisterschaft im Mann-

schastsgewichtheben stellten sich in Magdeburg die Staffeln des
Postsportvereins Berlin , der Reichsbahn S G. Brcslau
und des MTV . Magdeburg 1848 zur gemeinsamen Leistungs¬
abnahme . Als Sieger gingen die Breslaner .mit einer Gesamt¬
leistung von 1628 Kilogramm vor den Berliner Postsportlern
mit 1817,5 Kilogramm und den Magdeburgern mit 1598 Kilo¬
gramm als knappe Sieger hervor . Die Schlesi» hatten in dem
Olympischen Dreikampf bereits nach dem beidarmigen Drücken
die Führung übernommen , die sie im Reißen noch vergrößer¬
ten . Dieser Vorsprung reichte zum Endsieg aus , obgleich im
Stoßen Berlin und Magdeburg in Front endeten . Mit den
besten Einzelleistungen warteten auf : Schmaleiter -Berlin mit
245 Kilogramm im Bantamgewicht , Liersch-Berlin mit 258
Kilogramm im Federgewicht, Schwitalle -Brcslau mit 321,5
Kilogramm im Leichtgewicht, Hofmann -Magdeburg mit 288
Kilogramm im Mittelgewicht , Gimmerthal -Magdehurg mit
321,o Kilogramm im Halbschwergewicht und Kaufmann -Berlin
mit 338 Kilogramm im Schwergewicht.

TNannschastsmeisterschastim Dingen
Knappe Ergebnisse gab es in den Kämpfen zur ^Mann¬

schaftsmeisterschaft der Ringer . In der Gruppe Süd gewann
Reichsbahn Neuaubing über Siegfried Ludwigshafen 'das
erste Treffen d» Endrunde mit '4:3 Punkten . Erst der
Punktsieg des Schwergewichtlers Feilhuber über den nach
2i/.jähriger Pause wieder aktiv gewordenen Eehring sicherte
den Bayern den Erfolg . In der Gruppe Nord gewann in
Berlin der Berliner Krastsportvercin den Rückkampf gegen
Jugendkrast -Zella -Mehlis mit 4:3. Die Thüringer hatten im
ersten Tressen 5:2 gesiegt und sind so im Gesamt mit 8:8
Sieger.

Hürde 84 und Germania Altenessen waren die Gegner in
der Gruppe Nordwest . Der alte Westfalenmeister Hörds ge¬
wann , obwohl er ohne den vielfachen Deutschen Leichtge¬
wichtsmeister Weikart antreten mußte , überlegen mit 5:2

Hamburg Drei-Valinen-Dleister
In der Bremer Kegelhalle an der Mos^lstraße trugen die

Sportkegler aus Kiel und Hamburg gestern den Endkampf
»m die Normarkmeisterschaft auf drei Bahnen aus . Hamburg
gewann den Kamps mit 5947:5879? Holz und schaltete damit
den vorjährigen deutschen Meister Kiel von der weiteren
Teilnahme am Endspurt aus . Die Einzelmeisterschast holte
sich der Hamburger Clavin  mit 2864 Holz. Beide Mann¬
schaften vermochten jedoch das Ergebnis der Bremer Drei-
Bahnen -Mcmnschast, die bekanntlich am vorigen Sonntag
Bezirksmeister wurde , nicht zu » reichen.

Unsere Marie-Luise
hat ein Brüderchen bekommen. .

In dankbar» Freude:

Edith Rodel, geb. Fuchs
Rudolf Rodel.

Bremen , den 3. Mai 1948, .
^ Soller -Allee 89.

WAüi.-Zti'ieltsi'ei
M»« srstur « nFÄKsi -silsÜs -7  b

Ihre  Verlobung geben
bekannt:

Frieda Siiirden
Karl Derdts

Utfsz. der Luftwaffe
Oberneuland, 5. Mai 1940.

(MWmi
Handwcberei

H. Brauweiler,
Eontrescarpe 1 g

Rus 2 44 77,
Am Wall 89.
Rus 8 13 85

hat Kesselsür
Luftdruckanlagen

bis 8 Atm.
Duckwitzstraße I

Ruf 5 19 47

HernnhUt« alisarS.,
reinig. 1.-, 1.L0, 1.1»
Betone I.7S, Ev. nio>
d-rnis. Kar. s. j. H»t

Ku1-8nkraNsr
Ncustadtsniall31

Lautt'ttuvsüsi'
kwdttMsueiH

ssi-ksnr-ir-i«
<zer,.Li:.«o/ir,zz

Kue » » u «>i-
Stopksrsl
Snltmnao,
Wsdsrilr . 18

W-
UM » «!
von Damen - und
Herrenhütcn nach
d. neuest. Modell.

Blume,
sM 8l!»!lÜ8lI'. r?
(Haltest. Sielwall)

KameradschastsbundDeutscher, Polizei-
beamteu «. V.

Für Führer, Volk und Vater-
sj land fiel in Polen unser Mit¬

glied,' der
st-Untersturmführer und Kriminalsekretär

Anton Loska
in seinem47. Lebensjahr. §
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Der Landesrat : .
I . V. Kram er,

Leutnant der Schutzpolizei.

'Trauerfallshalber bleibt mein Geschäft
am Dienstag , dem ?. Mai bis
11 Vz Uhr geschlossen.

Helene Düllesbach

Heute morgen entschliefplötzlich unsere
liebe Mutter, Schwiegermutterund Groß¬
mutter, Frau

Marie Schindler
geb. Dralle

im 78. Lebensjahr.
2n tiefer Trauer:

Fritz Schindler und Frau,
geb. Wolterbeck
Georg Dreyer «nd Frau,
geb. Schindler
vr . Hermann Schütte und Frau,
geb. Schindler

Bremen, Kreuzstr. 11, den 5. Mai 1040,
Bogota, Mannheim.
Die Aufbahrilng » folgte in d» Beerdignngs-
Anstalt „Heimkehr", Bey» L Busch, Albrecht-
straße 8.
Die Zeit- der Traucrsci » wird noch bekannt¬
gegeben.

A -mtlicbs

LskaruatrnocebnQysrr

Polizeiverordnuiig.
Auf Grund des K 2 des ' Luftschutz,

gcsetzesvom 26. 8. 35 in Verbindung
mit 8 2, Abs. 4, der Dritten Durch¬
führungsverordnung zum Luftschutz¬
gesetz o»m 4. Mai 1937 wird iol-
Mnde Polizeiverordnnng » lassen:

8 I
(1) Im Liistschntzort Bremen ist

die Entrümpeln »» gemäß der Trit¬
ten Turchsühriingsverordnung zum
Luftschntzgesetzvom 4. Mai 1937 in
sämtlichen Gebäuden (mit Ausnahme
der Kleinsiedlungen s8 2 (2) der
Dritten Diirchführnngsoeroidnungjf
durchzuführen , .

(2) Ausnahmen tonnen von der
Lrtspolizeibehörde zugelassen werden

8 2
Wer dem -Gebot dieser Poliz/iver-

ordnung znwiderhändelt . wird ge¬
mäß 8 9 des Lnstschutzgesetzesvom
28. 6. 1935 mit Hast oder mit Geld¬
strafe bis zu RM . 158,— bestraft,
wenn nicht andere ttzesetze höhere
Strase androhen.

Diese Polizeiverordnnng tritt mit
ihrer Verkündnng in Kraft.

Bremen , den 8. Mai .1948.
Der Polizeipräsident.

I . V. gez. Schroers.

Heute, 28 Nhr , St .-Anrecht,
18. Borst ., Rg. Ende un - M

„ gesähr 22.45 Nhr W

8 visksiligs ^ okLims L
— v. Bernard Shaw ^

Di ., 28 Nhr , Tienstag -Platzm.
ekisiMkaeKemglin

Schauspiel v. Juliane Kay
Mi -, 28 Nhr , NS .-Knltnrgem.

(vorverlegte Vvrstcll . vom
3. Juni)
lli« Nlilüirkil ük8

^ Kom. Oper 0. W. N. Mozart ^

Luto - unä
A4otorra<1marlct

2VLVs
kvr « . VfagsQi»
znm Taxpreis  zu verkaufen.
RM . 312.— und 532.—. Besichti¬
gung Dienstag vormittag ..

Fr. Wachsmuth,
Auf den Häfen 12/15.

!c « älI ! k>Ikl » E

blslslls
Lckrott
LltMyier
Altgummi

?risvL VfkLsel
dlsciil.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

«

Stempel

ttsul «, Montag. 20 kncls
22 .30 Utir (susvsrksuft)

V1«n,1»g: 8efis ö/1- 0

/ ^ listen
1?. -»4!., Z0.1» Ukc

e-«il- g : SsNs s/i , 0

Ms?rütung
äsrrblsistsrl'jlmüim
ScNsu - pia ! von Sigmunä Scskl

Nlbotonnil 88796
Vermistsn
Abgeschlossene

2-Zimmer -Woljng.
mit Küche und
Ncbcnraum.
Langcwieren k l s.
Bes. nur 11—12
-der 28—21 Uhr.

Ein paar Groschen
sind nur notwen
big, um eine
Kleinanzeige in dei
Bremer Zeitung
auszugeben. Wie
viele sind dadurcb
ab« schon »un>
Ziel gekomenenl

Klinststopfcrci,
Handwcb . Preisw.

Goethestraße II,
ab Fricsenstraße

lüvk!

MreiMnI

lOrckenI
^ *1̂

NervösesKopfweh- Magcvschmcr^ n . . -
haben Sie darunter zu feidcii? pchu san den Nerven? - dann fehlts wahr¬
scheinlich an L-cithiv! Lccithin ichNeiven-
nährstosf. NehmenSie Lccithin reichlich.
11i- Liiei -'s Retvlecithin- denn das itz
tonzeMriertcrNeroennährstvfs! Das wir«
nachhaltia - nero-npsl-gend - Neroen-
Iratt anflmu-nd. 2hr Apotheker undDrogist führt es.

.Wenn Nerven versagen:
Ner vöse Kops-, He rz- »nd Magen-  -

schmerzen— ner vöse Unruhe
und Schlaflosigkeit— dann:

»r .Luers

LöMlNÄIN
erven

aber «usdMillich de»
Nersen-Ni^

Reinlecithin,

Verlangen Sie
konzentrierten  Vkei»en-Nahrftoff

«WW»
» » » « » » « » » »
Sperrholz (Kie.)

41,LX1»3 em und
34X153 «m.
Fritz Lachcrmcicr,
Ostertorstratze 39

(Laden)
nur 18—1 Uhr.

« » » » » » » « » »

WMIlNM
hioderoillr .3l)/26
leiston S4S7I
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